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V o r w o r t 

Das W e r k , das j e tz t als eine Ed i t io princeps der Gelehr tenwel t 

vorgelegt w i r d , führ t den T i t e l „Uebrug gcbliebene. Denkmüler versehwun-

dmer Gaterationen" und ist um das Jahr 1000 unserer Zei t rechnung 

von AlbêrânI oder rait vollern N a m e n : Abu-Iiaihdn Muhammad ben 

Ahmad Albêrâm, einem Eingeborenen von Chorasmien oder dem heu-

tigen Chanat Chivva, in I Iyrcanien am Südufer des Caspischen Meeres 

verfasst. 

Es enthäl t eine Dars te l lung der chronologischen Systeme der 

meisten Cu l tu rvö lke r des vorderen und mi t t le ren Orients rait allem 

technischem und historischem Zubehör. Die Inder u n d Armen ie r 

sind n ich t m i t einbegriffen. 

Die erste Veranlassung, diese A r b e i t zu unternehmen, erhiel t ich 

durch das Comité des Or ienta l Transla t ion F u n d in London , welches 

rnich im Jahr 18G9 aufforderte das W e r k in das Englische zu über-

tragen. Eine Uebersetzung war aber ohne vorherige eingehende I3e-

schäftigung m i t dem T e x t und seiner Ueberlieferung umnögl ich . Diese 

Ueberzeugung und andrerseits die Ueberzeugung vou dem grossen 

W e r t h des Werkes bestimrnten m i c h , vorerst eine Ausgabe des A r a -

bischen Originals zu unternehmen. 

E i n in Arabischer Nprache geschriebenes W e r k über Chronologie 

gehört dem Grenzgebiet zwischen Astronomie und Arabischer Ph i lo lo -

gie an. A l s Arabischer Philologe habe ich mich bemüht den Schwie-



rigkeiten des Textes gerecht zu werden, dagegen bei astronomischen 
Fragen den Rath befreundeter Fachmänner eingeholt. 

Meine Englische Uebersetzung des ganzen Werkes wird gegen-
wärtig in London gedruckt. In den Anmerkungen dazu werde ich 
Gelegenbeit haben Einzelheiten des Textes zu besprechen und Be-
richtigungen mitzutheilen. 

Mit Freuden gedenke ich der vielfachen Unterstützung, welche 
mir im Verlauf dieser Arbeit von Privatpersonen wie von öffentlichen 
Instituten zu Theil geworden ist. 

Zunächst habe ich dern hohen K. K. Ministerium für Cultus und 
Unterricht und der Kaiserlichen Academic der Wissenschaften in Wien 
rneinen ehrfurchtsvollen, verbindlichsten Dank auszusprechen. Beide 
haben sowohl diesem Werke wie auch meinen anderweitigen Studien 
während meines Aufenthalts in Wien von Herbst 1869 bis Ostern 
1876 ihre nachdrückliche Unterstützung wiederholt zu Theil werden 
lassen. Ich habe nie vergebens an ihre Thür geklopf t , 

Die Verwaltungen des Brittischen Museums in London, der Bi-
bliothèque Nationale in Paris, der Kgl . Universitiäs-Bibliothek in Ley-
den und — last not least — der Kgl . Bibliothek in Berlin haben 
mich durch die Güte, mit der sie mir die Benutzung der ihnen an-
vertrauten Schätze gestattet haben und fortwährend gestatten, zu tief 
gefühltem Dank verpflichtet. 

Sir Henry Rawlinson in London und Monsieur Chr. Schéfer in 
Paris haben sich dadurch das grösste Verdienst um meine Studien 
erworben, dass sie während vieler Jahrc die werthvollsten Schätze 
ihrer Privatsammlungen mir zur Benutzung überlassen haben und 
noch überlassen. 

Ebenso bereitwillige wie sachkundige Auskunft habe ich stets 
bei den Astronomen, den Herren Dr. Holetschek und Dr. Schramm 
in Wien und den Herren Collegen Prof. Förster und Prof. Bruns in 
Berlin gefunden. 

IIerr Prof. Dr. F. Wüstenfeid in Göttingen hat meine Arbeit von 
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Anfang bis zu Ende mit seiner Sorgfalt begleitet, indera er den Druck 
überwachte und einen grossen Theil der Correctur besorgte. 

Allen diesen Herren sage ich hiermit meinen aufriclitigen, herz-
lichen Dank. 

Berlin 20. Juli 1878. 
Eduard Sachau. 





E i n I e i t u n g. 

1. Zur Biographic Albêrûni's. 

Die Nachr ichten über Albèrûni ' s Leben sind sehr spärlich. N i c h t 

so ereignissreich und abenteuerlich wie dasjenige seines Zeitgenossen 

Ibn-Sinà war es dennoeh keineswegs ausschliesslich das Leben eines 

Stubengelehrten. Mehrere Jahre h indureh nahm er thätigen A n t h e i l 

an der L e i t u n g der Sehicksale seines Vaterlandes, er stand zu den 

mächtigsten Fürsten seiner Zei t in Beziehung, und durch seine Reisen 

in dem damals der Musl imischen W e l t gäuzlich unbekannten Ind i en 

hob er sich von dem Niveau der zeirgenössischen Gelehrten in be-

deutsamer Weise ab. Jedoch sein St i l war und ist — ausseror-

den t l i ch schwer; er schreibt absichtl ich — nicht d u n k e l , aber kurz , 

prägnant und stets nur zurSache ; er schreibt nach eigenem Geständ-

niss n ich t fur Anfänger , sondern fur Gelehrte; es l iegt nicht in sei-

ner A b s i c h t , dem Leser die A r b e i t leicht zu machen, sondern er 

ver lang t , dass dieser mit eigener Ans t rengung und mi t dem ganzen 

A u f w a n d seines eigenen Wissens sich durch die spröde Form den 

W e g zu dem schwer fasslichen I n h a l t bahne. Denn wie sein S t i l , so 

bietet auch der Gegenstand , den er behandelt , im allgerneinen man-

cherlei besondere Scl iwier igkei ten u n d setzt in dem Leser eine Com­

binat ion von vielerlei Kenntnissen voraus, wie sie weder unter seinen 

Zeitgenossen noch unter den Gelehrten der Folgezeit häufig vorhan-
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den gewesen sein mag. Dazu k o m m t , dass seine K r i t i k eine sehr 

energische und herbe war, die i h m schon zu Lebzei ten viele Feinde 

zuzog. Der gefeierte Ptolemaeus seiner Ze i t , seine Zeitgenossen an 

ebenso ausgebreiteten wie gründl ichen Kenntnissen in Mathemat ik , 

A s t r o n o m i c Geographie und P h y s i k ) wei t überragend, ausgestattet 

von der Na tur mi t einem kri t ischen S i n n . zu dem man im Or ien t 

schwerlich ein Analogon finden dürfte, in dessen Wesen ich oft etwas 

eigenthümlich modernes , dem kri t ischen Geist des 19. Jahrhunderts 

verwandtes zu entdecken glaube, b l i ck t er auf die trüben Strömungen 

seiner Zeit, zuweilen m i t unverkennbarer I ronie , herab u n d kle idet sein 

vernichtendes U r t h e i l n icht immer in eine schonende Form. W i e sich 

aus dem Verzeichmiss seiner Schriften ergeben w i r d , ist ein grosser 

T h e i l derselben polemischer Natur . Es begreift sich unter diesen U m -

ständen, dass er ke in Lieblingsgegenstand der Biographen war. I b n -

K h a l l i k â n erwähnt i h n m i t keinem W o r t . 

Dasjenige W e r k A l b ê r û i ' s , aus dem w i r über seine eigenen Ver -

hältnisse wahrscheinl ich am meisten gelernt haben würden , die Ge-

schiehte seines Vaterlandes K h w â r i z m oder Chorasmia, ist leider bis-

her n icht zum Vorschein gekommen und nur in einem Auszug bei 

A l b a i h a k i , dem Chronisten des Fürstenhauses Sebuktegin , erhalten. 

(Bibliotheca Indica. The T a r i k h - i - B a i h a k i edited b y W . H . Morley . 

Calcutta 1862 S. 8 34 ff.). 

W e n n es mi r unter diesen Umständen nicht mögl ich war , wei t 

über meine Vorgänger Reinaud und E l l i o t - Dowson (The history of 

Ind ia as to ld by its own historians. Edi ted from the posthumous pa­

pers of the late Sir H. M. E l l i o t by Prof, Dowson. V o l . I I . S . 1 f f . ) 

hinauszugelangen u n d , wie ich gewünscht hätte, eine Biographie A l -

bêruni's zu schreiben, so muss ich mich damit begnügen ,,zur Biogra­

phic Albêruni's" zu schceiben und mi tzu the i l en , was m i r an neuen 

Thatsachen bekannt geworden ist. Bei dieser A r b e i t waren m i r zwei 

1) S. Clement Mullet, Sur Phistoire naturelle ct la physique ches les Arabes. 
Journal Asiatique 1858. Avri l . May. S. 379. 

N. Khanikoff, Analysis and extracts of the Kitâb-mtzân-alhikma. Journ. of 
the American Orient. Society. Tom. VI S. 1 ff. I860. 
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Absehni t te in der Leydeher Handschr i f t Golius 133 von besonderem 

Nutzen , nämlich ein Sendschreiben von A l b ê r û b i selbst, genannt Al-

f ihrist d. i . Index, und ein Anhang dazu von Alghadanfnr. 

D ie erstere Schrift auf S. 33 — 43 der Handschr i f t , ein Un icum 

in den, Bibl io theken Europa's beschrieben von R. P. A. Dozy im Ca-

talogue codicum or ien ta l ium Bibliothecae Academiae Lugdano Batavae. 

V o l . ' I I . S . 296) hat folgenden I n h a l t : 

Ein Freund Albêrûni's wünscht von ihm über die Werke des RhazcH (Mu-
hammad ben Zakarijjâ b. Jahjâ Alrâzi d. h. aus Rhagae in Medien geblirtig) 
und über den Ursprung der Griechisehen Medicin unterrichtet zu werden. Als 
Hauptquelle liber diesen Gegenstand eitirt Albêruni cine Schrift von dem bekann-
len, A. H. 298 gestorbenen Uebersetzer llarrânisehen Ursprungs und Glaubons, 
Ishât ben Hunain, liber die Zeit der berub.nitesten Griechisehen Aerzte (vgl. F. 
Wüstenfeld, Geschichte der Arabischen Aerzte und Naturforsehcr, Göttiugen 1840, 
nr. 71). ' Er wendet sich nun zu Alrâzi und spricht die Beftlrchtung aus, dass 
•Airâzi's Gegner aus dieser Schrift den Schluss ziehen könnten, ihr Verfasser, A l -
bêirûnî, gehöre zu seinen, Anhängeru , wogegen or protcstirt. 

In der Schrift von Alrâzi Ueber das göttliche Wissen findet er day Liber 
mystcriorum von Mâni eitirt. Er sucht übcr 40 Jahre lany nuch dieser Schrift 
und findet sie schliesslieh in Khwârism in einem Sammelbande von Werken des 
Mânî. Nachdem er einen Auszug aus demselben gemacht, kommt er zu dem 
Resultat, dass Alrâzî von diesem-Buch bethört, betrogen worden, nicht aber selbst 
ein Betrüger gewesen sei. 

Nun folgt eine biographische Notiz über Alrâzî und ein ausfiihrliches Ver-
zeiebniss seiner Werke. 

Danach wendet 8ich der Verfasser zur Beantwortung der zweiteu Frage be-
treffend die Origines der Griechisehen Medicin. Jenachdem die Welt für geschaf-
fen oder für anfangslos (und endlos) gelte, werde auch. der Ursprung der Künste 
und. Wissenschaften versehieden bcurtheilt. Diejenigen Philosophen, welche der 
Welt einen Anfang. vindiciren, gehen anch den Künsten und Wissenschaften cinen 
Anfang und Ursprung in historischer Zeit. In einer Tabelle gibt er eine chro-
nologische Uebersicht liber Asclepius l . , Minos, Parmenides, Plato, Ascle-
pius Hippocrates von Kos und Galenus von Pergamus, indem er ihre 
Zeit nach Jahren der Era des Asclepius I. bestimmt. „Die Schiller von diesen 
. grossen Meistern — fährt Albêrûnî fort — erwähnen wir nicht; das vväre nutz-
los, da wir die Namen nicht aus Syrischer oder Griechischer Schrift entlehnen 
konnten, was uns allein eine Garantie gegen die falschen Schreibweisen der Na-

**2 
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xxi 
men geben könnte"1). Nun folgt eine ehronologisehe Untersncbung über die Zeit 
del Hippocrates, Atclepius I I . und Galenus mit Gleichzeitigkeiten aus der Pewsi-
schen, Aegyptischen und Römischen Geschiehte. 

Asclepins ist der Entdecker der Gricehischen Medicin; nach einigen empfing 
er sie durch die Offenbarnng eines Gottes, nach anderen entdeckte er sie durch 
Beobachtung und Experiment. Die Mediciner pfianzten sich fort als eine beson-
dere Kaste; sie waren durch Schwüre gebunden, ihre Lehre keinem anderen als 
ihren Kindern mitzutheilen. Schulen der mündlichen Ueberlieferung der Medicin 
gab es auf Rhodos, Cypern und Kos. Hippocrates durchbrach die alte Sitte und 
legte, weil er befürchtete, dass die Wissenschaft bei der mündlichen Uebwliefe-
rung verloren geben möchte, seine Kenntnisse in Büchern nieder. 

Bei den Indern 1st es noch heutigen Tages ebenso. Ihre Kasten sind im 
Lanfe der Zeit zu ganz gesonderten Dingen geworden. Unter diesen sind 
die Brahminen die Pfleger der Religion und des Gcsetzes, die ein gewisses Sy-
stem, das sie Vêda nennen und dessen Ursprung sie auf Gott zurückführen, unber 
einander vererben; eine Generation bekommt es yon der frtiberen durch Hören 
Uttd Auswendiglerncn. Sie erlauben keinem anderen sich mit diesem System za 
befassen und erlauben auch nicht es in ein Buch zu scbreiben. Nicbt lange ver 
unserer Zeit hat einer von ihnen aus eigenem Heissen die Tradition in elnem 
Buche fixirt und sie erläutert, weil er fürchtete, dass sie durch die Unaufmerk-
samkeit der Menschen verloren geben möchte"2). 

Fertier handelt der Verfasser von solcben Vökern, welche durch Incantation 
trod Besprechung Krankherten zu beilen suchen. 

Diejenigen Philosophes, welche die Welt als anfangslos, als ewig betrachten, 
sehen auch Künste und Wissenschaften als anfangslos an; diese entsteben und 
vergehen, steigen und fallen in cyclischer Bewegnng. 

„Ueber diese für die Menschen sich wiederholenden Cyclen, in denen stets 
von neuem angefangen wird, haben die Inder mancherlei Ansichten, für deren 
Darlegung dies hier nicht der richtige Ort ist. Das Buch des caraka über die 
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Medicin.ist eines ibrer ältesten Bücher. Der Verfasser desselben, nach dem es 
genannt wird, gebörte zu ihrea gotterleuchteien Asketen. Wie die Hindus seine 
Zeit angeben, würde sie, wenn man sie mit lingerer eben gegebenen Auseinan-
dersetzung verglcicbt, der Zeit dee ersten Asclepiug nabe kommen"1). 

Am Ende dieses Abschnitts fährt Albêrùnî fort mit folgenden Worten: „Wie 
ich angefaugen babe mit einem Verzeichniss der Schriften des Alrâzî, so wi l l ich, 
einem Wunsche, den du an mich gerichtet, Folge leistend, mit dem Verzeichniss 
meiner eigenen Schriften, die ich bis zum Ende des Jahres 427 d. b. bis zu dem 
Alter von vollen 65 Mondjahren oder 63 Sonnenjahren verfasst babe, schliessen. 
Ich bin doch begierig, ob sich die Deutung meines Traumes bewahrheiten wird,  
wenn ich auch kein Verlangen danach trage.u 

Hierauf folgt das Verzetchniss seiner Werke, das ich weiter untea im Original 
mittheilen werde. Er unterbricht dasselbe, urn auf den eben angedeuteten Traum 
zurückzukommen. Jeder Mensch, wenn or in Noth und Elend sei, and sei er 
noch so gescheut, boffe stets auf Erlösung und Verbesserung und verfalle darauf, 
aus Träumen and Wahrzeiehen sich eine bessere Zukunft zu construiren. Mensch 
wie er sei, babe auch er einmal in solcher Not die Astrologen ersucht, ihm aus 
seinem Horoscop mitzutheilen, wie lange er noch leben werde. Einige batten 
ihm noch 16 Jahre, andere thörichter Weise noch 40 Jahre zugesprochen, wäh-
rend er doch damals schon liber 50 Jahre alt gewesen sei. 

Späterhin wurde er einmal schwer krank; er l i t t an mehreren Krankheiten 
zu gleieher Zeit und eine folgte immer auf die andere, sodass sein Körper hin-
fällig wurde, dass er sich nicht bewegen konnte und seine Sinno gestört wurden. 
Er zog sich nun von aller Welt zurück und in der Nacht auf der Wende seines 
61sten Lebensjahres (d. h. doch wohl in der letzten Nacht desselben) hatte er 
folgenden Traum: „Er suchte den Neumond, wo er zu finden sein musste, konnte 
ihn aber durchans nicht entdecken. Da sprach cine Stimme zu ihm: nLass den 
Neumond. Du bist sein Sohn 190 Mal.u Dies konnte nur bedeuten, dass er 
noch 190 Monde erleben werde d. h. 15 Mondjahre und 10 Monate. Albêrûnî 
roeint aber, er sei nach einem so langen Leben nicht mehr begierig; von seinem 
Leben werde wohl nicht mehr viel übrig sein, hoffentlich aber noch genug, dass 
er diejenigen unvollendeten Arbeiten, die er in Händen habe, vollenden und von 
demjenigen, was nur noch im Brouillon existire, eine Reinschrift machen könne. 
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ER faurt dam fort mit dem Verzeichniss seiner Werke trad nenut zunr Sohluss 
noch eine Reihe ven golohen Arbwten, welche andere in seinem Namen anage-
fuhrt hatten. Wir müssen unter diesen Werken wohl solche versteheu, zu denen 
Albêrûnî Gedanken und Materialien beigesteuert hatte. 

"Nach dieser Schrift folgt in derselben Handschrif t auf B l . 49—65 

ein Anhang zu derselben, bet i te l t von ' i b r â h î m 

ben Muhammad Aighadanfar Al t ib r î z î . VgL Catalogus codicum or ien-

t a l ium Bibliothecae Academiae L ugduno Batavae VoL III S. 104. 

Anknüpfend an Albêrûnî's Traum will der Verfasser mittheilen, was er über 
seine Geburt und seinen Tod ermittelt hat. Er gibt das Datum der Geburt 
und bespricht die aus dem Horoscop sich ergebende Lebensdauer. 

Danach gibt er das Datum von Albêrûni'a Tod und beschäftigt sich mit der 
Deutang seines Traumes. Während Albêrûnî nach der Verheissung jenes Trau­
mes noeh 190 Monate zu leben hatte, hat er in Wirklichkeit nur noch 189 Mo-
nate erlebt Der Verfasser sucht diese Differenz zu erklären und gibt weitere 
Erläuterungen über Albêrûnî's Horoscop aus alten und neuen Quellen  

Ptolemaeus, Inder, Chaldaeer, (Apollonius von Tyana) genannt der 
Babylonisohe Hermes S. 58, S. 59, Hermes Trismegistus, Aratus). In 

diesem Zusammenhang ist S. 59. 60 auch vom Thurmbau zn Babel, von vorsünd-
fluthlichcn Riesen und ibren kämpfen die Rede. ES Heisst dann weiter: nDas 
Ruch der Riesen von Mâni dem Babylonler ist voll YOU den Gesehichten Riesen 
Riesen, zu denen" Sâm und "Nerîmân gehörten, zwei Namen, die er wohl aus dem 
Buche Avesta von Zardusbt aus Adharbaigân entlehnt haben dürfte. Ebenso 
haben die Inder cine Tradition von dem Kommen des Vasudêva, der geschickt 
wurde, urn die Welt in.Ordnung zu bringen und die Riesen zu vernichten znr 
Zeit des Rhârata. Vyâsa der Sohn des bat ein Buch verfasst, welches 
120,000 Verse nach ihren Metren enthält, alle bandelnd von den Geschichten die-
ser Riesen, von ihren Kriegen und anderweitigen Zuständen" 1). 
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Daraut folgt. ein Panegyrious auf Albêrûni sammt einer kurzen Kritik. 
ln dem letzten Theil berichtet Algbadanfar von seinem eigenen Studiengang. 

Er lernte zuerst Albêrûni's Kitâb-altafhim kennen, konnte es aber nicht verstehen; 
dann bekommt er einen Theil des Pâtangali in Albêrûnî's Uebersetzung, und da-
mit gebt es ihm nicht besser. Er meint nun, der Verfasser sei ein affeetirter 
Mensch, der sich mit unverständlichen Redensarten breit mache, ohue wabrhaft 
bedeuteud zu sein. Schliesslieh aber wird er durch seinen Lehrer, Abû 'Abdallâh 
Muhammad b. Abi-Bakr Altibrîzî 1) eines besseren belehrt und in das Verständ-
niss der Werke Albêrûnt's eingeführt. 

Algbadanfar schliesst mit einer Bemerkung über Albêrûnî's Methode und mit 
der Erzählung eines Traumes, in dem Albêrûnî glorificirt wird." 

Der Verfasser dieser letzteren Schr i f t , A b û - I s h â k I b r â h î m ben 

Muhammad Al t i b r î z î , genannt Algbadanfar, ist eine anderwei t ig wenig 

bekannte Persönlichkeit . W i r haben in derselben Leydener H a n d -

schrift Gol ius 133 B l . 66—68 von ihm einen kurzen Auszug aus dem 

Suwân-alhikma von Abû-Sula imân Muhammad ben Tâh i r ben Bahrâm 

aus Sigistân (Catalogus etc. II S. 293). Seine Lebenszeit fä l l t z w i -

schen die Jahre A. H. 630 — 692, wie sich aus folgenden zwei Daten 

e r g i b t : 

1. Nach seiner eigenen Aussage (Golius 133 S. 62 Zeile 12 ff.) 

war er 184 Persische Jahre nach Albêrûnî 's Tod geboren. Da er dies 

Eretigniss in das Jahr der Flucht 440 setzt, so muss er A. H. 629/30 

geboren sein. 

2. Die Handschrif t Golius 133, in der dem Namen Alghadanfar's 

die W o r t e (ein sicherer Beweis, dass er damals n ich t 

mehr am Leben war) beigefiigt werden, ist von seinem Schüler, I b n -

alghulam A l k û n a w î 2 ) , geschrieben und dut i r t A. H. 60 2 . 

Ausser dem Fihrist von A l b ê r û n i selbst, dem Anhange dazu von 

Alghadanfar und dem Auszuge aus seiner Chronik von Khwâr i z r a 

bei A l b a i h a k î konuten noch einige gelegentliche Notizen in der Chro-

1) Dieser mir sonst nicht bekannte Gelehrte scheint auch bei H. Kb. IV, 
384 vorzukommen.. 

2) Von demselben Schreiber ist die Handschrift des Brittiscben Museums 
Add. 7697, das Kitâb-altaftim von Albêrûnî, geschrieben und datirt von A .H. 685. 
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nologie, wefche auf die Verhälenisse des Verfassers Besug nehmen. 
für die folgenden Ausfübrungen benutst warden. 

§ 1• 
Ueber Albêrûnî ' s G e b u r t und Namen. 

Ueber das Datum seiner Geburt haben wir ein unanfecbtbares 
Zeugmas von ihm .selbst. Er sagt in seinem Fihrist (Golius 133 S. 42): 
„Wie ich diem Schrift eröffnet habe mit einem Verzeichniss der Schriften 
des Abû-Bakr Alrâzî, so will ich sie schliessen, indent ich einem Wunsche 
von Deiner Seite nachkomme, mit einem Verzeichniss meiner Schriften, 
die ich bis zum Ablauf des Johns d. Fl. 427 gemacht habe, als ich 
voile 65 Mondjahre oder 63 Sonnenjahre eit war.'' 

Wenn er A. H. 427 65 Mondjahre alt war, so war er A. H. 
362 (A. D. 972/3) geboren. 

Eine detaillrte Angabe über deaselben Gegenstaad macht Al-
gbadanfar in dem genannten Anbang zu Albêrûnî's Fihrist (Golius 
133 S. 50). Danach ist er geboren in der Stadt Khwârizm an einem 
Donnerstag-Morgan den 3. Dhû-alhi'gga A. H. 362 (A. D. 973 den 4. 
Sept), oder am Tage Mihr den 16, Shahrêwar-MAh A. Yazdagirdi 342, 
oder den 4. Ilûl A. Alexandri 1284. 

Alghadanfar weiss sogar, dase die Geburt Morgens früh um 10 
Stunden 4 0 Minuten nach Sonnenuntergang erfolgt sei, und er be-
schreibt genau die Constellation des Himmels in jenem Augenblick. 
Der Text lautet: 
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M e u könnte sich w u n d e r n , w i e Alghadanfar zu der Kenntn iss 

dieser Detai ls gelangt sei1). Es war zwar in vielen Kre isen des O r i e n -

talischen Mi t te la l te rs B r a u c h , be i der Gebur t eines Kindes der Lage 

der Planeten zu einander n i c h t a l l e in zu beobachten, sondern auch 

zu verzeichnen; häitte aber Alghadanfar eine solche Aufze ichnung vor 

sich gehabt , so hätte er, der ungefähr 300 Jahre nach dem in Rede 

stehenden Ereigniss schrieb, seine Quelle angegeben und angeben 

müssen. Es i s t v ie l wahrscheinl icher , dass hier ein Resultat astrono-

misch-astrologischer Rechnung vorl iegt . M i t zwei bekannten Elemen-

t e n : der Dauer seines Lebens u n d dem D a t u m seines Todes füihrte 

man eine Rechnung aus, deren Z i e l es war, als die unbekannte Grösse 

die Constellation der Gestirne zu A n f a n g seines Lebens zu finden. 

Solche Rechnungen sind zwar n i ch t ganz leicht und einfach, aber die 

Fäh igke i t dazu darf man Alghadanfar oder den Astrologen vor i h m 

m i t vol lem Rechte zutrauen. 

Albêrûn î war geboren in der Stadt Khwrizm d. h . . in der Stadt 

K h w â r i z m , welche die Haupts tadt des Laudes K h w û r i z m und Resideuz 

seines alten Fürstenhauses war. Ueber diese Stadt, ihre Bestandtheile 

u n d schliessliche Zerstörung durch den Oxus habe ich mich in m e i -

ner A b h a n d l u n g Zur Geschkhte und Chronologie von Khwarizm I. in 

den Sitzungsberiehten der Ka i s . Akademie der Wissenschaften in W i e n 

1873 A p r i l , Band 7 3 , Philosophisch-historische Classe S. 490 ff. des 

näheren ausgesprochen. 

Dieser Umstand e rk lä r t es, wenn unser A u t o r bisweilen auch 

A l k h w â r i z m î d. h. der Chorasmier genannt w i rd . 

Sein anderer Name, A l b ê r û n î , bedeutet : „aus der Vorstadt oder 

nächsten Umgebung der Stadt Khwârizm, nicht aus der Stadt selbst ge-

bürtig." So w i r d das W o r t von Alsamânî in seinem Kitâb-al'ansâb 

erk lä r t . Der T e x t lau te t 2 ) : 

1) Da Albêrûnî A. H. 440 am 2. Ragab im Alter von 77 Jahren und 7 Mo-
naten gestorfeen ist, so ergibt sich durch Rückrechnung das Datum seiner Geburt. 

2) Ich war so glücklich diese Notiz aus der Handsohrift nr. 1001 der Bi-
bliothek der Mehemet Köprülü Medrese in Stambul copiren zu können. Die 
Handschrift ist ein grosser Band mit kleiner, aber deutlicher Schrift, datirt aus 

*** 
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d. h. . .Albai rûnî ist das Adject iv von B a i r û n , dem Aussentheil von 

K h w â r i z m . Dami t bezeichnet man j e d e n , der von ausserhalb der 

Stadt , n ich t aus der Stadt selbst gebürt ig ist. M a n sagt: N. N. ist. 

ein Bairûnî, u n d in dem Dia lek t des Landes sagt m a n : N. N. ist 

anbizhak. Der berühmteste Träger dieses Namens ist A b u - R a i h à n 

der Aat ronom." 

Ich habe in meiner eben genannten Abhand lung Bêrûn e rk lä r t 

als die orstadt oder Vorstädte von K h w à r i z m im Gegensatz zu der 

inneren Stadt , wobei mich neben anderen Dingen die Analogie der 

Stadt Rai oder Rhagae, wie A l b a l â d r û r î , K i t â b - a l f u t â h S. .319 sie 

beschreibt, leitetc. 

Rai bestand aus einer von einem Graben umgebenen inneren 

stadt, genannt d h. die. innera Stadt, und aus einer von 

einer Pallisadenkette umgebenen Vors tud t , genannt d. h. 

die äussere Stadt, also Persisch das Ben in . 

M e i n Freund P. Lereh — möge i h m ein gütiger Gott seine Ge-

sundheit vviedergeben! — spricht dem entgegen in der Russischen 

Revue 1876 V. Jahrg. 12. He f t S. 566 (herausgegeben von C. Röttger, 

St. Petersburg) die Ans icb t aus, dass Bèrûn den zu einer Stadt ge-

hörigen Landdis t r ic t bezeichnet, wofür er sich auf den heutigen Per-

sisehen Sprachgebrauch von Bukhârâ beruft. , , l c h habe es noch 1858 

in Buchara selbst erfahreu, dass man dort, wenn von einem E i n w o h -

Herât A. H. 915, Das für Geographie und Litcrargesohichte besonders für den 
Osten des Chalifats äusserst werthvolle Werk Alsam'ânî's (lebte A. H. 506-562) 
ist in seinem ursprttuglichcn Umfange von 8 Bânden wohl nur selten copirt wor-
den; naoh Ibu-Khallikân ist die verbreitetste Gestalt des Werkes t i n Ausztig in 
3 Bänden. Die Handschrift der Mehemet Köprülü Medrese dürfte auch nur ein 
Auszug soin. Elliot soheint diese Nachricht befeits gekannt zu haben, s. History 
of India II S. 1 Anm. 2. 
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ner von Buchara die Rede ist, unterscheidet, ob er aus der Stadt 
selbst oder aus ihrem Weichbilde ist. Im ersteren Falle sagt man: 
N. N. ist aus dem Inneren von Buchârâ-ez enderûn-i-Buchârâ, im 
zweiten Fall -ez bîrûn-i Buchârâ d. h. aus dem Aeusseren von Buchâra." 

Durch das Zeugniss des Alsam'ânî wissen wir, dass das Wort 
mit Yâ-i-maghûl gesprochen wurde d. h. Bêrûnî Dieselbe Aus-

sprache wird durch folgende Stelle des Haft Kulzum (Bibliotheoa 
Sprengeriana nr. 1539—.1545, B. 1 S. 215) bezeugt: 

Die Etymologie des Wortes ist mir nicht bekannt. Das Substantiv, 
welches dieser Adjectiv-Bildung zu Grunde liegt, scheint sich im Per-
sischen und in den am besten bekannten Eranischen Dialecten nicht 
erhalten zu haben. Oder ist es das Armenische Gen. ,,das 
freie Feld" im Gegensatz zu Stadt und Dorf? Vgl. z. B. Matth. 6,30 

das Gras auf dem Felde. Bèrûn müsste danach ur-
sprünglich selvatico, draussen auf freiem Felde befindlich bedeuten. 
Bine ühnliche Combination von Bedeutungcn nimmt F. Müller für 
die Erklärung des Worles draussen vou un (N. Armeniaen 
V, Sitzungsberichte der K. Wiener Academie der Wissenschaften 1877, 
October S. 12. 13). 

Auf Grund der vorstehenden Erwägungen habe ich mich für be-
rechtigt gehalten, die Aussprache der heutigen Perser Bîrûn, Albîrûnî 
fallen zu lassen. 

Von den Familienverhältnissen unseres Autors, von seinem Bi l -
dungsgang und seiueu Lehreru ist nichts überliefert. Er erwähnt nur 
einnial als seinen Meister den Abû-Nasr Mansûr ben 'Alî ben 
'Irâk den Freigelassenen des Emir's der Gläubigen (Chronologie S. 
20). Von diesem Gelehrten wird noch weiter unten die Kede sein. 

Wir finden Alberuni zunächst in der Fremde wieder als Verfas-
ser der Chronologie. Warum er sein Vaterland veriassen, wird von 
der Tradition verschwiegen. Hier ist vielleicht zu beachten, dass 
A. H. 385, als Albêrûnî 23 Jahre alt war, eine grosse politische Um-
wälzung in seinern Vaterlande eintrat, die möglicher Weise bestim-
mend auf sein Schicksal eingewirkt haben kann. Während bis dahin 
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ihne Herrschaft sobeint aber sine nur sehr unbedeutende, auf einen 
Theil des Gebirgs beeehränkte gewesen zu sein. An ihre Stelle traten 
Selguken and Assassinen unter Hasan Sabâh. welche ihre Berg-
featen eroberten. Ohne weitereh Eclat ist das Hans der Banû-Ziyâd 
aus der Geschichte verechwunden. * 

Was nun speciell den Kâbûs ben Washmgîr, in dessen Dienst 
Aibêrûnî sich befand. betrifft, so waf sein Leben ein sehr unruhiges 
und wechselvolles. Nicht lange nach seinem Regierungsantritt brach 
unter den Bujiden ein Streit aus. rAdud-aldaula behält die Oberhand 
und vertreibt seinen Bruder Fakhr-aldaula, welcher zu Kâbûs flieht. 
'Adud fordert ihn auf den Flüchtling herauszugeben, aber Kâbûs wei-
gert sich. Nun zieht 'Adud mit Heeresmacht heran, schlägt den 
Kâbûs und besetzt sein Reich. Kâbûs und sein Schützling Fakhr 
fliehen zusammen nach Nîshâpûr, wo der Samanidische Statthalter 
fiber Khurasan, Husâm-aldaula Tash, sie freundlich aufnimmt(A. H. 
371). Husâm m a c h t den Versuch, den flüchtigen Fürsten mit Gewalt 
in sein Reich zurüickzuführen, wird aber geschlagen und steht von 
weiteren Versuchen ab. Er wird nach Bukhara berufen, um das 
Grossvezirat zu übernehmen, und nimmt seine beiden Schützlinge 
mit sich. 

Kâbûs war nach fünfjähriger Regierung ein Herr ohne Land ge-
worden und lebte von nun an 17 Jahre lang als politischer Flücht-
ling im Reiche der Samaniden und unter deren Schutz. 

Kurz darauf (A. H. 37 2) starb 'Adud-aldaula. Sein flüchtiger 
Bruder Fakhr kehrte nun aus der Fremde zurück, und es gelang ihm 
mit Hülfe der Anhänger seines Hauses, Gurgân und Tabaristân, also 
die Lander seines Exilsgenossen Kâbûs, far sich zu gewinnen. Fakhr 
soll, so wird berichtet, die •Absicht gehabt haben, die Lander ihrem 
Herrn, Kâbûs zurückzugeben, jedoch sein Vezir Sahib Ibn-Abbâd 
half ihm diese Regung des Edelmuthes zu überwinden, und so behielt 
er, was er hatte. 

Fakhr blieb im ungestörten Besitz dieser Lander bis zu seinem 
Tode A. H. 388. Jetzt endlich war für Kâbûs die Zeit der Heim-
kehr gekommen; nach siebenzehnjähriger Verbannung nahm er wie-
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d e r u m Besitz von seinem Reiche u n d behauptete s ich 15 Jahre lang 

a u f dem Throne seiner Väter . W i e die moisten polit ischen Flftfctot-

l inge hatte auch er im E x i l nichte gerernt und nichts vergessen. D e r 

Hauptgrundsatz seiner P o l i t i k war Unschädlichmachen, und Schonung 

von Menscbenleben war ihm unbekannt . Schliesslich empörte sich 

sein Hee r gegen i h n und r i e f seinen Sohn Mênôcibr , damals Statthal-

ter von Tabar is tân , zum Fürsten aus Kâbûs wurde als Staatsgefan-

gener au f eine Bergveste gebracht und bald darauf getödtet (A. H. 4 03). 

Albêrûn î erwähnt diesen Fürsten wiederholt , S. 10 in der De­

dication, 8. f, 9, S. , 23 im Abschn i t t vom Titelwesen, u n d S. 9 

im Sehluss. Er muss w o h l schon längere Zei t im Dienste des F ü r -

sten gestanden haben , als er die Chronologie sohrieb, denn er selbst 

ber ich te t , dass er vorher i h m bereits eine andere Schrif t gewidmet 

habe, näml ich das S. L, 8, 9. 

Albê rûn î erzählt S. 12 ff. , class er e inmal in Rai eine Dispu­

ta t ion m i t einem Ast ronomen gehabt habe zu einer Zeit , als er n ich t 

das G l ü c k genoss dem fürstl ichen Dienst anzugehören u n d er ausser-

dem in N o t h war. Ob dies heissen s o l l , dass er damals noch nicht 

dem fürst l ichen Dienste angehörte, oder 'dass er etwa in Ungnade ge-

fallen war , also nu r damals dem fürst l ichen Dienste n i ch t angehörte, 

woh l aber vorher und nachher, diese Frage lässt sich aus dem W o r l -

laut der Stelle nicht entscheiden. 

W a n n hat nun Albêrûnî dem Fürsten Kâbûs sein W e r k gewidmet? 

Die er8te Regierungsperiode desselben (A. H. 306—371) ist hier 

ausgeschlossen, denn 371 war Albêrûnî erst 9 Jahre al t . 

A u c h die Zei t seines Ex i l s (A. H. 371 — 3 8 8 ) ist ausgeschlossen, 

denn A l b ê r û n i erwähnt i h n überall als einen regierenden Fürsten u n d 

b i t te t G o t t , den Unter thanen den Segen seiner Regierung noch lange 

zu erhalten. 

Es .b le ibt also als die Z e i t , in der Albêrünî seine Chronologie 

geschrieben und dem Kâbüs gewidmet haben kanu, nur dessen zweite 

Regierungsperiode A. H. 388 — 403 übrig. U n d damit nehmen w i r 

von Kâbüs Abschied. 
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Dass A l b ê r n î nicht vor A. H. 386 geschrieben haben kann, er-
giebt sich ausserdem noch mit Sicherheit aus seiner Bemerkung auf 
S. f., 2, dass nämlich zu seiner Zeit Abu-'All lbn-Nizar ben 
Ma'add ben Ismà'il ben Muhammad ben 'Ubaid-all&h regiere. Dies 
ist der berüchtigte Fatimidisehe Chalif von Aegypten und angeblicher 
Stammvater der Drusen im Libanon, Alhâkim, der von A. H; 386— 
411 regierte1). 

Wahrend ich keine Mittel habe, den Terminus a quo (A. H. 388) 
näher zu bestimmen, ist der Terminus ad quem um 3 Jahre zurück-
zuschieben. Wie im folgenden ausgeführt werden wird, kann der 
Verfasser während der Jahre 400 — 403 nicht in Grurgân noch im 
Dienste des Kâbûs gewesen sein. Als Zeitraum, innerhalb dessen die 
Chronologie vollendet worden sein kann, bleiben also die 12 Jahre 
von A. H. 388—400. 

Es l iegt für einen Astronornen und Chronologen nahe, dass er 

in seinen Beispielen das Jahr, in dem er schreibt, seinen Rechnungen 

zu Grunde legt ; er w i r d aber auch of t , wenn dadurch ein V o r t h e i l 

für die Rechnung erzielt w i l d , frühere oder spätere Jahre wählen. 

W e n n z . B. Albêrûnî die A u f - u n d Untergänge der Mondstationen 

für A. A l e x . 1300 oder A. H. 378/9 (S. , 20), wenn er den A u f -

gang des Sirius Ghumaisâ fur dasselbe Jahr berechnet (S. , 6), so 

l iegt dies Jahr , in dem der Verfasser erst 16/17 Jahre al t war , we-

gen der oben angeführten Daten wei t vor der Zei t der Abfassung. 

Dasselbe g i l t von dem Jahr A. A l e x . 1305 oder A. H. 383/4, 

von dem Albêrûnî in seinen Tabel len zur Vergleichung der Jadischen 

Aera m i t der Aera A l e x a n d r i ausgeht (S. ). 

Dasjenige Jahr n u n , in dem er die Chronologie vol lendete, ist 

A . A l e x . 1311 — A. D. 1000 = A. I I . 390/1 2) , wie sich aus folgen-

dem erg ib t : 

1) Ausserdem erwäbnt Albêrûnî Ereignisse aus den Jahren A. H. 382 (S. 
, 20), 384 (S. , 17) and 385 (8. , 5). 

2) Der Verf. gibt S. 133. 134 ein Verzeichniss von Fürsten, Staatsmännern 

http://Alb6ru.nl
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Am Ende des Abschni t ts fiber Jüdische Chronologie1) (S. g i b t 

er eine K r i t i k der Jüdischen Tekûfen -Theor i e d. h. der Best immung 

der Jahrpunkte nach dem System der Jüdischen Chronologen, und er 

weist nach , dass sie auf wissenschaftlichen W e r t h keinen Ansp ruch 

erheben darf , dass die nach .jüdischer Theorie best immten Sols t i t ia l -

t m d Aequinoc t ia l -Punkte eines Jahres von der W i r k l i c h k e i t d. h. von 

der astronomischen Bes t immung derselben um ein erkleckliches abwei-

chen. Um dies an einem Beispiel darzulcgen, berechnet er die Jahr­

punkte nach beiden Methoden für das Jahr A. A l e x . 1 3 1 1 , welches 

er überall unser Jahr nennt , d. h. nach gewöhnliehem Arabischem 

Sprachgebrauch „das gegemvärtige Jahr'" (S. 0. 11 . 14. 18 u n d 4). 

Der noch unzwcidcutigere Ausdruck d. h. dieses unser Jahr, 

k o m m t leider n icht vor. 

Man könnte dieser E r k l ä r u n g entgegen ha l ten , dass Albêrûnî , 

nachdem er einmal das Jahr A. A l e x . 1311 fur sein Beispiel ausge-

wäh l t hatte, er sich im folgenden m i t dem Ausdruck unser Jahr d. h. 

das von uns in diesem Beispiel gebrauchte, eben genannte Jahr (S. 9) 

zurückbezieht. Eine solche Auslegung würde aber weder dem A r a -

bischen Sprachgebrauch im allgemeinen noch speciell demjenigen A l -

bêrûnî's entsprechen; ein w i l l k ü h r l i c h angtenommenes Jahr , das er e i ­

nem Beispiele zu Grunde leg t , bezeichnet er niemals als unser Jahr, 

sondern als das angenommene Jahr oder m i t ähnlichen 

Ausdrf icken. 

Albêrûn î war demnach, als er die Chronologie schrieb, erst 29 

M o n d - J a h r e alt. 

Was w i r anderweit ig aus der Chronologie fiber die Verhaltnisse 

des Verfassers l e rnen , ist sehr wenig. 

und Generälen — sammt ihren Titeln — aus den Häusern der Hamdaniden, 
Bujiden, Ghaznawiden, des Simgûr u. a. Dies Verzeichniss fllhrt uns auch ungc-
fahr bis an das Jahr 390. 

1) Leider fehlt das Ende dieses Abschnitts, wie auch der Anfang des fol­
genden Abschnitfs über Griechische Chronologie. 
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Er gedenkt an mehreren Stellen seines Aufenthaltes in Gurgân, 
class er in den Sommermonaten dort gewesen sei (S. 18), dass er 
zur Zeit, wo die Sonne im Steinbock stent, dort von Ungeziefer be-
lfistigt worden sei (8. 14), dass ihm dort die Leute etwas erzählt 
hätten (S. 1), dass ihm ein Jude daselbst erzählt habe (8. , 7); 

Auch sein Vaterland Khwârizni erwähnt er gelegentlich. ,,Bei 
uns in Khwârizm regnet es häung vor der Zeit" (S. 16). „Das 
sind die Tage der Kälte, wie ich sie auch in Khwârizm gefunden 
habe" (8. 5). Den Untergang der Citadelle seiner Vaterstadt be-
richtet er S. 17. 

Auf seinen Aufenthalt an anderen Orten beziehen sich noch tfol-
gende zwei Stellen: 

Auf 8. 15 erzählt er, dass er die Leute von Almihrgân habe 
behaupten hören u. s. w. Dies Mihrgân war ein Ort in der Gegend 
von Nîshâpûr, zwischen dieser Stadt und der Grenze von Gurgân. 
Vgl. Yâkût I , Z. 21. 

Ferner war er nach 8. 12 auch in Rai. An dieser Stelle 
(Z. 20) und S. , 9 besehreibt der Verfasser, dass er in Noth und 
Elend gewesen sei, dass daher ein Astronom in Rai, mit dem er 
disputirie, ihn schr de hauken has behandelt habe. 

..Denn zu jener Zeit kamen Prüfungen von allen Soiten fiber 
mich und ich war in elender Verfassung. Spüter jedoch, nachdera 
die Prüfnngen etwus nachgelassen hatten, behaudcltc er (der genannte 
Astronom) mich wieder freundlich." (8. 20). Ferner sagt er S. , 9 : 
,,(Ich wil l ein Buch darüber schreiben), wenn Gott mich so lange le-
ben lässt (lies far und mich von den geistigen Zufällen durch 
seine Gmide befreit. Er vermag es !" Welcher Ar t diese Prüfungen 
und Leiden waren, ob geistige oder körperliche, oder materielle Noth 
und Sorge, lässt sich leider aus diesen kurzen Angaben nicht näher 
bestimmen. 

Aus S 17 ff und 3. 4 ergibt sich, dass Alberuni, als er 
die Chronologie sthrieb, über Indische Dinge und speciell fiber I n -
dische Chronologie noch nicht genau unterrichtet war. 

Was seine religiose Gesinnung betrifft so: scheint, er eine cut-
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schiedene Hinne igung zur Shî'a zu bekunden. Er sagt von der Shî'a 

Zaid i j ja „möge Got t ih re Gemeinde behüten" S. 1, und die Imame 

der A l i d e n bezeichnet er als „unsere Herren , das Geschlecht des Pro-

pheten, Go t t segne i h n und sie." S. 9. A u c h in seinem Fest-

kalender der Muhammedaner (S. ff.) spielt die Fami l ie ' A l i ' s eine 

ganz hervorragende Rol le und das, was er S. 9 — 1 1 von dem 

Tode Husain's und seiner Anhänger sagt, ware woh l niemals aus der 

Feder eines Sunniten gekommen. Es w i r k t fast komisch , wenn er 

aus ei tel Hass gegen Jazîd b. M u â w i j a in dem Satze  

das Subject auslässt, nätnlich Jazîd. 

V o n religiöser, mus l imisch- f rommer Gesinnung ist in Albêrûnî 's 

Schriften wenig zu verspüren; er steht dem Islâm und der Rol le des 

Arabischen Volkes in der Weltgeschichte k ü h l gegenüber, und sieht 

in den Arabern nur die Zerstörer Eranischer Nat ional i tä t und Grösse. 

Er scheint, wie manche bedeutende Manner seiner Z e i t , ein ausge-

prägtes Nat ionalgefühl gehabt zu haben; er stellt das Eranische V o l k s -

t h u m in seinen verschiedenen Unterarten den aus der Arabischen 

Wüs te gekommenen, ungebildeten Barbaren, welche die H e r r l i c h k e i t 

des Sasanidenreiehes zertrümmerten, gegenüber. Der Gedanke an die 

Zei ten Eranischer Weltherrschaft scheint i hm hei l ig gewesen zu sein 

u n d zuweilen macht er seinem Unwi l l en gegen die Zerstörer dorselben 

L u f t . Eine besondere Abneigung hegt ev gegen Kutaiba ben M u s h m , 

den Muhammedanischen Eroberer K hw âr i zm ' s , und wiederhoit be-

schreibt e r , wie dieser die Civi l isat ion seines Vaterlandes vernichtet 

habe (S. 19 — 2 — 13). Dem 'Abda l l âh b. M u s l i m b. 

K u t a i b a , der in einem besonderen Buch zu beweisen gesucht hatte, 

(S. 19), dass die Araber etwas besseres seien als die Perser, weist 

er nach, dass er parteiisch sei und einen G r o l l gegen die Perser hege 

(S. 7. 8), u n d macht i h n — wohl nicht ohne Bosheit — auf eine 

Stelle im K o r a n aufmerksam, in der Gott die Araber har t anfährt . 

D e n n Sure 1, 98 heisst es: , ,Die Wüsten-Araber sind die ärgsten U n -

gläubigen u n d Heuchler und verdienen n ich t , die Gesetze der Offen-

barung, die Got t seinem Propheten offenbart, kennen zu lernen, aber 

Gott is t allweise, al lwissend." 
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§ 3. 

U e b e r d ie A u s w a n d e r u n g A l b ê r û n î ' s n a c h Ghazua . 

In welchem Jahre Albêrûnî aus Hyrcanien in seine Heimath zu-
rückgekehrt sei, ist nicht überliefert, wahrscheinlich aber geschah es 
vor dem Jahr 400. Denn er erzählt bei Albaihakî S. dass er 
dem 407 ermordeten Fürsten von Khwârizm Abû-al abbas Ma'mûn ben 
Ma'mûn sieben Jahre lang gedient habe, und diese Jahre sind nach al-
ler Wahrscheinlichkeit die Jahre von A. H. 400 — 407. Ueber die 
Rolle, welche er während dieser Zeit als Rathgeber des Fürsten ge-
spielt, vgl. meine Abhandlung, Zur Chronologie und Geschichte von 
Khwârizm I I , S. 293 — 300 und I, S. 504. Nach dem Morde des 
Fürsten wurde unser Verfasser von den Rebellen gewaltsam quiescirt, 
vermuthlich gefangen gehalten. Man darf wohl annehmen, dass er 
durch die diplomatischen Verhandlungen zwischen Khwârizm und 
Ghazna in den dieser Katastrophe vorhergegangenen Jahren am Hofe 
von Ghazna und speciell auch dem grossen Mahmûd bekannt gewor-
den war. 

Ueber die Schicksale der nächsten Lebensjahre unseres Verfassers 
ist nichts bekannt. Wir finden ihn zunächst in der Fremde wieder, 
und zwar in Ghazna am Hofe des Eroberers von Indien, Mahmûd. 

Unter welchen Umständen hatte seine Auswanderung Statt ge-
funden? — Die Frage ist bereits von der Dichtung umsponnen (s. 
die Vulgata der Europäischen Ueberlieferung bei Reinaud, Mémoire 
sur l'lnde S. 28) und ich fürchte, die folgenden Zeilen werden den 
Orient um eine schöne und erbauliche Geschichte ärmer machen. 

In der Vita des Ibn Sînâ von Khwândamir (edirt und übersetzt 
von A. Jourdain in den Fundgruben des Orients I I I , S. 168 ff.) heisst 
es, Mahmûd habe durch einen besonderen Gesandten an seinen Schwa-
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ger, den Fürsten 'Ali ben Ma'mûn1) von Khwârizm das Ansinnen ge-
richtet, ihm die vier grossen Gelehrten seines Hofes, Abû-Sahl A l -
masîhî, Albêrûnî, Ibn-Sînâ und Abû-alkhair nach Ghazna zu senden, 
hauptsächlich aus dem Grunde, weil Ibn-Sînâ bei ihm vvegen seines 
Glaubens verdächtigt war und er ihn zur Rechenschaft Ziehen wollte. 
Ma'mûn erfährt von der Sache, bevor noch der Gesandte ankommt, 
und warnt die vier Gelehrten rechtzeitig. Ibn-Sînâ, und Abû-Sahl 
fliehen, während Albêrûnî und Abû-alkhair nach Ghazna wandern. 

Diese Geschiehte ist aus chronologischen Gründen unmöglich, 
denn es steht fest, dass Ibn-Sînâ und Abû-Sahl vor A. H. 4032) aus 
Khwârizm geflohen sind, da Ibn-Sînâ nach seiner Ankunft in Hyrca-
nien dort in den Dienst des 403 verstorbenen Shams-alma'âli getreten 
ist, wahrend Albêrûnî und Abû-alkhair erst nach A. H. 407 Khwârizm 
verliessen und nach Ghazna zogen, wie sich im folgenden zeigen wird. 
In dem angeführten Bericht sind nach Zeit und Motiven ganz ver-
schiedene Ereignisse in gedankenloser Weise zusammengewürfelt8). 

Etwas verändert findet sich derselbe Bericht in einer Sammlung 
von Anecdoten über historische Persönlichkeiten, im Nigâristân von 
Ahmad ben Muhammad ben 'Abd-alghafur Alghaffârî Alkazwînî (ge-
nannt Kâdî 'Ahmad Alghaffârî), geschrieben A. H. 959. In diesem 
Werke, das ich in einer Handschrift der Kgl. Bibliothek in Berlin 
(Bibl. Sprenger. nr. 7 8 Bl . 86a) benutze, wird erzählt, wie folgt: 
Mahmûd erfährt, dass am Hofe seines Schwagers Ma'mûn4) fünf Sterne 
der Gelehrsamkeit sich aufhalten, nämlich Ibn-Sînâ, Abû-Sahl, Abû-

1) Das Todesjahr dieses Fürsten habe ich leider noch immer nicht mit Si-
cherheit ermitteln können; es fehlt auch bei Munaggim Bashy. Wahrscheinlich 
starb er gegen A. H. 400. 

2) Vielleicht schon vor 400, wenn der Fürst 'Alî ben Ma'mûn, der Protector 
der Gelehrten, schon A. H. 400 gestorben war. 

3) Ich bemerke hier, dass Jourdain a. a. O. in der Note 2 S. 170 den A l -
fârâbî in diesen Zusammenhang mischt, der damals schon über ein halbes Jahr-
hundert todt war. 

4) Hier ist nicht 'Al î ben Ma'mûn genannt, sondern dessen Bruder und 
Nachfolger Ma'mûn ben Ma'mûn. 
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alkhairr Albêrûnî und Abû-Nasr 'Irâkf, und ersucht den Ma'mûn ihm 
dieselben nach Ghazna zu schicken. Ma'mûn legt den Gelehrten die 
Frage vor, ob we geben wollen oder nicht. Abû-Sahl und Ibn-Sînâ 
weigern sich und fliehen; der erstere stirbt in der Wuste vor Durst, 
der letztere kommt hindureh und hält sich verborgen in Hyrcanien, 
steckbrieflich verfolgt von Mahmûd, der ergrimrat ist, weil er es be-
•sonders auf Ibn-Sînâ abgesehen hatte. Albêrûnî, Abû-alkhair und 
Abû-Nasr 'Irâkî gehen nach Ghazna und treten in den Dienst Mah-
mûd's. Er will nun die Geschicklichkeit seiner gelehrten Gäste auf 
die Probe stellen, und es folgt die Geschichte mit Albêrûnî, die bei 
d'Herbelot, Bibliothèque Orientale, La Haye 1777, I, 8. 45 zu lesen ist. 

Was ich gegen die Tradition des Khwândamîr bemerkt habe, 
gilt in gleiober Weise gegen diese: Ibn-Sînâ muss spätestens vor 
A. H. 403, wahrscheinlich schon vor 400 Khwârizm verlassen haben, 
während Albêrûnî es vor dem Frühjahr 408 nicht verlassen. haben 
kann. 

Europäische Gelehrte (z. B. Elliot, History of India I I , S. 3) wis-
een noch zu berichten, dass Ibn-Sînâ aus Eifersucht gegen Albêrûnî 
abgelebnt habe, mit ihm nach Ghazna zu gehen. Es ist mir bisher 
nicht gelungen, die Quelle dieser Nachricht zu entdecken. 

Wenn nun von diesen Berichten, soweit Albêrûnî betroffen ist, 
nichts übrig bleibt, als dass er nach Ghazna an den Hof des Mahmûd 
gewandert ist, so komme ich zurück auf die oben gestellte Frage: 
aus welchen Gründen und unter welchen Umständen fand seine Ex­
patriation Statt? — 

Ueber die Vernichtung der Selbstständigkeit des FürstenthUms 
Khwârizm und seine Annexion durch Mahmûd haben wir Albêrûnî's 
authentischen Bericht. Er erzählt als Augenzeuge von der Rebellion 
im Lande, welche mit der Ermordung des letzten Fürsten Ma'mûn 
ben Ma'mûn endete. Dieser Mord gab dem Mahmûd eine directe 
Veranlassung zur Einmischung; er zog heran als der Rächer seines 
Sohwagers, schlug die Rebellen und besetate das Land im Frühjahr 
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408. Khwârizm wurde eine Provinz seines Reicbes. Nachdem er 
die Rädelsführer bestraft und einen seiner Generate, Altûntâsh, zura 
Statthalter eingesetzt hatte, zog er noch in demselben Frühjahr nach. 
Afghanistan zurück und nahm zahllose Beute, viele Gefangene, die 
später seiner Indischen Armee einverleibt wurden, und die Prinzen 
des gestttrzten Fürsten hauses, die er in verschiedenen Burgen inter-
niren liess, mit sich fort. 

In diesem Zuge befanden sich nun höchst wahrscheinlich auch 
Albêrûnî, Abû-alkhair und Abû-Nasr. Von dem zweiten dieser Ge-
lehrten, von Abû-alkhair, berichtet die Gelchrtenchronik des Albaihakî 
(Handschrift der Kgl . Bibliothek in Berlin. Peterm. I I , 736 Bl . 7b): 
„Abû-alkhair war geboren in Baghdâd, später liess ihn der Shâh von 
Khwârizm zu sich kommen. Als aber Mahmûd ben Sebuktegîn Khwdrizm 
in Besitz genommen hatte, nahm er den Abû-alkhair mit sich nach Ghazna" 
etc. 

Albêrûnî war unter dem Schutze des depossedirten Fürstenge-
schlechts gross geworden und dem letzten Fürsten hatte er in den 
wichtigsten Angelegenheiten als Rathgeber gedient, was, wie schon 
oben bemerkt, dem Mahmud sehr wohl bekannt sein konnte. Falls 
nun ein Restitutionsversuch gemacht werden würde (— und es wurde 
ein solcher gemacht), falls man versuchen würde Altûntâsh zu ver-
jagen und einen der noch übrigen Prinzen des Hauses Ma'mûn auf 
den Thron zurtickzuftthren, war es nicht unmöglich, dass Albêrûnî 
sich der Kewegung anschliessen und sie durch sein Ansehen und sei-
nen Rath fördern werde. Dies war meines Ermessens der Grund, 
wesshalb ihn Mahmûd mit nach Ghazna nahm. Dabei bleibt immer-
hin nicht ausgeschlossen, dass Mahmûd möglicher Weise auch far die 
wissenschaftliche Bedeutung Albêrûnî's sowie für die gerühmte ärzt-
liche Geschicklichkeit Abû-alkhair's eine gewisse Anerkennung und 
Würdigung gehabt hat. 

Von nun an beginnt eine neue Periode in dem Leben Albêrûnî's: 
die Periode seiner Indischen Reisen und Studien. Daneben führte er 
aber auch seine astronomischen, physikalischen, geographischan und 
mathematischen Studien mit gleichem Eifer fort, und es scheint ihm 
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am Hofe von Ghazna niemals an der Protection gefehlt zu haben, 
deren er für seine Studien z. B. für seine astronomischen Beobachtun-

gen bedurfte. 

§ 4. 

U e b e r A l b ê r û n î ' s B e z i e h u n g e n z u z e i t g e n ö s s i s c h e n 

G e l e h r t e n . 

In dem vorhergehenden Abschni t te s ind wiederholt drei Gelehrte 

genannt, deren hier zunäehst gedacht werden so i l : 

Abû-a lkha i r Alhusa in ben Bâbâ ben Suwâr ben Bihnâm Albagh-

dâdî. Er war in Baghdâd geboren und stndirte daselbst Medic in . A l s 

A r z t trat er in den Dienst dcs Ma'mûn ben Ma 'mûn von K h w â r i z m , 

und wurde 4 08 von Mahmûd rnit nach Ghazna genommen Dass 

auch noch in Ghazna zwischen ihrn und Albêrûnî Beziehungen be-

standen, ist überliefert. Abû-a lkha i r , auch A l -khammâr genannt, war 

Christ . S . Albaihakî , Hds. Peternian. I I , 736 B l . 7 b —H a und Golius 

133 S. 7 2. 7 3. Seine Schriften sind angeführt von Wüs tenfe ld , Ge-

8chichte der Arabischen Aerzte und Naturforscher nr. 115. 

'Abû-Sahl 'Isâ ben Jahjà Almasîhî, ebenfalls ein christl icher A r z t , 

der aus Gurgân gebi l r t ig war und in Baghdad studir t hatte. Er 

stand im Dienst des K h w â r i z m - Shâh Ma 'mûn ben Muhammad (ge-

storben A. H. 387). V g l . A lba ihak î a . a . O. B l . 52 b 53 a , Golius 

133 S. 7 5 , und seine Schriften s. bei Wüstenfeld a. a. O. nr. 118. 

Albêrûnî erwähnt i h n kurz in der Chronologie S. , 11 (er brachte 

die Monatsnamen der Thamûd in Verse) , u n d in seinem F ih r i s t 

(Golius 133 S. 47) berichtet er , dass A b û - S a h l eine Reihe von 

W e r k e n in seinem Namen geschrieben habe1). Hieraus darf man 

schliessen, dass eine in t ime und langjährige Beziehung zwischen A l -

bêrûnî und A b û - S a h l bestanden hat. Es l iegt nahe zu vermuthen, 

dass Albèrûnî dem Verkehr m i t diesen beiden vorzüglichen ch r i s t l i -

chen Aerz ten , Abû-a lkha i r und Abû-Sah l , einen grossen T h e i l seiner 

1) In Golius 133 S. 77 (Glosse unter dem Text) wird ein Sendschreiben des 
Abû-Sahl an Albêrûnî genannt 
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gründl ichen Kenntnisse über christliche Dinge verdankt. Einen ähn-

lichen Verkehr muss er auch m i t Jüdischen Gelehrten gehabt haben. 

Nach den oben angeführten Berichten des Khwândamîr und des 

Nigâristân (S. X X I X ) ist er elend in der Wüste umgekommen, als er 

m i t I b n - S i n a von K h w â r i z m nach Gurgân floh (vor 4 03, vielleicht 

vor 400). 

A b û - N a s r Mansûr ben ' A H ben ' I r â k , Freigelassener des Emirs 

der Gläubigen1), scheint in vielfachen Beziehungen zu Albêrûnî ge-

standen zu haben. In der Chronologie erwähnt er i h n als seinen 

Lehrer er erwähnt i h n auch in seinem W e r k e 

tiber das. Ast rolabium (Handschrift der K g l . Bibl iotbek in Ber l in , 

B i b l . Sprenger. 1869 B l . 112at) und sagt in seinem Fihris t (Golius 

133 S. 47), dass Abû-Nasr in seinem Namen cine Reihe von Schriften 

verfasst habe. 

Unter diesen Schriften w i r d eine genannt, 

welche in der Bodleyana unter dem Ti te l „Schreiben des Abû-Nasr an 

Abd-alraihân, welches genannt wird Gadwal-aldakâ ik" erhalten ist. S. 

U r i S. 204 (Marsh. 713). Diese Schrift ist also n icht von A b û - N a s r 

Alfârâbî, der danials schon längst im Grabe ruhte2), sondern von A b û -

Nasr Mansûr b e n ' A l l ben ' I r â k , desscn Namen zu A b û - N a s r ' I r â k î 

zusammengczogen wurde. M i t diesem Namen w i r d er in dem oben 

angeführten Berichte des Nigâristân (S. X X X ) genannt, und demgemäss 

ist Abû-Nasr A m r a n bei .Jourdain (Fundgruben des Orients I I I , 

8. 170 und das. Note 1) zu bcrichtigen in A b û - N a s r ' I r â k î  

Die Verwechslung unseres Abû-Nasr mi t Abû-Nasr Alfârâbî (ge-

storben A. H. 339) ist schon alt und w i r d bereits von Albaihakî (Pe-

term. I I , 737 B l . 8 a b ) gerügt. 

Das Todesjahr dieses Gelehrten, der m i t Albêrûnî und Abû-alkhai r 

1) Unter dem Emir der Gläubigen dürfte der Samanidische Grosskönig ge-
meint sein. Nach Albaihakî (Peterm. I I , 737 Bl. 24a) war der Khwârizrashâh 
Ma'mûn b. Muhammad auch ein Freigelassener des Emir's der Gläubigen, womit 
hier kein anderer als der Samanidische *Grosskönig gemeint sein kann. 

2) Vgl. M. Steinschneider, Alfârâbî S. 74. Alfârâbl starb 23 Jahre vor der 
Geburt Albêrûnî's. 
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Ton Khwârizm nach Ghazna übersiedelte, ist mir nicht bekannt. Er 
muss vor A. H. 427 gestorben sein, denn in diesem Jahr fügt Albê-
rûnî in seinem Fihrist dem Namen Abû-Nasr's die Worte  
bei, welche nur bei der Nennung von gestorbenen Personen gebraucht 
werden. 

Zu den Schriften, welche dieser Gelehrte im Namen Albêrûnî's 
geschrieben, gehören wahrscheinlich zwei in der Leydener Bibliothek 
vorhandene: 

• 1) Catalogu8 etc. I l l , nr. 1007 Theoremata duo trigonometria 
sphaerica, und 

2) daselbst nr. 1062, ein Fragment, das vielleicht mit der von 
Albêrûnî genannten Schrift  

(Golius 133 S. 47) identisch ist. 

Zu denjenigen Gelehrten, mit welchen Albêrûnî persönliche Bezie-
hungen pflegte, kann vielleicht auch Abû-Abdallah Alhusain ben 
Ibrâhîm Altabarî Alnâtilî gehören, der ebenfalls im Dienste des Ma'mûn 
ben Muhammad von Khwârizm stand, nachdem er vorher den Ibn-
Sinâ in Bukhârâ unterrichtet hatte. Albêrûnî erwähnt ihn in der 
Chronologie zweimal S. 11 und 17, wo er gegen seine Schrift 
Ueber die natürliche Lebenstänge polemisirt. Albaihakl (Hds. Peternu 
737 Bl. 14a) widmet ihm einen kurzen Artikel und nennt zwei Schrif-
ten von ihm, eine kleine Abhandlung Ueber das Dasein  

und eine andere Ueber die Kenntniss des Elixirs  

Von dem Lehrer zum Schüler übergehend gelangen wir zu Ibn-
Sînà, dem urn 11 Jahre jüngeren Zeitgenossen des Albêrûnî. Auch 
dieser Gelehrte fand in seinen Wanderjahren am Hofe des Khwârizm-
Shâh ' A l i ben Ma'mûn freundliche Aufnahme. Das Jahr, in dem 
Ibn-Sînâ seine Heimath Bukhârâ verlassen und nach Khwârizm ge-
wandert ist, kann ich nicht ermitteln, aber es scheint festzustehen, 
dass Ibn-Sînâ, als er auswanderte, wenigstens 22 Jahre alt war. Da-
nach Könnte er nicht vor A. H. 395 in Khwârizm eingetroffen sein. 



XXXV 

Ob Aibêrûnf, der urn 390/1 in Gurgân seine Chronologie vollendet 
hatte, damals schon in seine Heimath zurückgekehrt war, ob also 
eine persönliche Bekanntschaft zwischen beiden angeknüpft worden 
sein kann, lässt sich nicht entscheiden. 

Wie Ibn-Sînâ aus Khwârizm floh, wie er steckbrieflich von Mah-
mûd verfolgt wurde, wie er in Gurgân mit dem Fûrsten Kâbûs in 
Berührung kam, urn bald (etwa 4 03) wieder zum Wanderstabe zu 
greifen, von diesen Dingen ist schon oben die Rede gewesen. 

Zwischen Albêrûnî und Ibn-Sînâ hat eine wissenschaftliche Cor­
respondent statt gefunden, die der erstere in seiner Chronologie S. , 
3—5 bereits erwähnt; sie fällt also in die Zeit vor A. H. 390/1, als 
Ibn-Sînâ noch in Bukhârâ lebte und erst 18 Jahre alt war. Es ist-
daher wohl nicht zufällig, wenn Alberûnî ibn S. 4 d . h . den 
jungen Mann nennt. Einen Theil dieser Correspondenz bildet vielleicht 
die Schrift Ibn-Sînâ's (British Museum, Add. 16,659 Catalogue 8.457 
— Add. 16,660 Catalogue S. 453 — Bodleyana, Marsh. 536 Uri 
S. 214), in der cr auf eine Reihe von Fragen fiber den Himmel und 
die Wel t , über physicalische und mathematische Dinge antwortet, die 
Albêrûnî von Khwârizm aus an ihn gerichtet hatte. 

Albêrûnî wird von gegnerischer Seite der Vorwurf gemacht, dass 
er in seinem Streit mit Ibn-Sînâ nicht sehr höflich gewesen sei, .und 
zwar von 'Abu-Abdallâh Alma'sûmî, einem Schüler des Ibn-Sînâ. 
Als dem letzteren der Ton seines Gegners nicht mehr zusagte, hörte 
er auf selbst zu antworten, liess ihm aber durch seinen Schiller A.I-
ma'sûmî antworten. Folgende Tradition hierüber findet sich bei A l -
baihakî (Peterm. I I , 737 Bl 56a und Golius 133 S. 75 auf dem 
Rande): 

1) Dieser erste Absatz ist nur in Golius 133 vorhanden. 
2 
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§ 5. 

U e b e r das T o d e s j a h r A l b ê r û i n î ' s . 

Dass unser Verfasser nach seiner Ansiedelung in Ghazna wenig-
stcns noch einmal wieder in seinem Vaterlande gewesen sei, ergibt 
sich aus einer bereits oben S. XI mitgetheilten Stelle seines Fihrist, 
wo er berichtet, dass er 40 Jahre .ein Buch von Mânî gesucht und 
es schliesslich in Khwârizm bekommen habe. Nehmen wir an, dass 
er etwa 20 Jahre alt war, als er anfing jenes Buch zu suchen (also 
A. I I . 382), so war er um A. I I . 422 oder späterhin wieder in 
Khwàrizm. Ob dieser Aufenthalt ein dauernder war oder nur ein 
kurzer Besuch, lässt sich nicht bestimmen. Aus dem Umstande, dass 
Albêrûnî sein Kitâb-altafhîm einer Landsmännin Raihdna Tochter des 
Alhasan der Chorasmierin gewidmet hat, folgert P. Lerch (Russische 
Revue V. Jahrg. 12. Heft S. 567 Z. 3. 4), dass er, als er dies Buch 
schrieb, in Khwârizm gelebt habe. Diese Folgerung ist aber nicht 
stichhaltig; eine in Ghazna lebende Dame konnte sehr wohl die Cho­
rasmierin heissen, rait mehr Wahrscheinlichkeit sogar als eine in Cho-
rasmien lebende. 

Hàgl Khalîfa gibt unserem Autor nicht weniger als sechs ver-
schiedene Todesjahre: 

A. I I . 423 in B. V, 114. 
430 in B. I , 154; I I , 324. 
440 in B. I I , 429. 

Nach 440 in B. I l l , 254. 
Vor 450 in B. V, 435. 

450 in B. I , 258. 

1) Die Worte fehlen in Petermann. I I , 737 



xxxvii 

Die älteste mir bekannt gewordene Ueberlieferung über diese 
Frage ist die folgende: Alghadanfar erzählt, (Golius ,133 S. 50) dass 
ein Schüler Albêrûnî,s, Abü-alfadl Alsarakhsî, Verfasser des Buches 

auf den Rand eines der Werke seines Meisters die fol­
gende Notiz geschrieben habe: „Der gelehrte Altmeister — Gott sei ihm 
gnädig! — ist gestorben in der Nacht des Freytag gegen Morgen (also 
Freitag früh) am 2. Ra'gab A. H. 440." Der Text der Stelle lautet: 

Ferner — so fährt Alghadanfar fort — fand man an einer anderen 
Stelle (ich vermuthe: in derselben Handschrift) folgende Notiz von 
einer anderen Hand: „Der weise Abü-alraihân Albêruni — Gott mache 
sein Grab kühl! — erreichte das Alter von 77 Jahren und 7 Monaten." 
Der Text lautet: 

Ich halte diese beiden Nachrichten fur vollkommen unverdächtig 
und betone dies besonders, weil man geneigt sein könnte sie als von' 
einem Astrologen (Alghadanfar) herstammend zu verdächtigen. 

Albêrûnî träumt am Ende seines 61. Lebensjahres, dass er noch 
170 oder nach anderer Lesart noch 190 Monde erleben werde. • Wenn 
er aber 77 Jahre und 7 Monate alt wurde, so stimmte der Traum nicht; 
es bleibt in jedem Fall eine DifTerenz. Alghadanfar hat diese Diffe-
renz bemerkt (Golius 133 S. 51 Z. 1) und bemüht sich auf vielen 
Seiten dieselbe wegzurechnen oder zu erklären. 

Wenn Alghadanfar die beiden Angaben über den Tod Albêrünî's 
erfunden hätte, so hätte er sie sicherlich so erfunden, dass sie zu 
der Deutung des Traumes stimmten. 

Dass Albêrûnî nach 432 gestorben ist, ergibt sich auch aus einer 
Angabe des Ibn-'Abi-'Usaibi'a (Wüstenfeld, Geschichte der Arabischen 
Aerate und Natarforscher nr. 129), wonach sein Werk  
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dem Fürsten. von Ghazna, Shihâb - aldaula Abû-alfath Maudûd ben 
Mas'ûd, der von A. H. 432—441 regierte, gewidmet sein soll. Dies 
Werk ist unter dem Titel im Escurial vorhan-
den, 8. Casiri I, S. 322; es wird auch von H. Kh. I I , 608 genannt. 

Albaihakî und Alshahrazûrî geben das Todesjahr nicht an. 

T e x t von Albêrûnî 's F ihr i s t . Verzeichniss seiner 
W e r k e . (Golius Cod. 133 S. 33 ff.) 

a Text Rand b Ms. c Ms. d Text Rand  
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a Text R a n d b Ms. c Ms. d Sure 17, 15. 

Die folgende Notiz über Alrâzî, das Verzeichniss seiner Werke und die Untersu-
chong fiber den Ursprung der Griechiscben Medicin lasse ich hier aus. 



a H. Kh. VI, 53. b Text Rand  

xxxx 



X X X X I 

a Hds. b H d s . R a n d   



a ? b H Kh. I I , 192. 
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a H. Kh. I I , 288. I l l , 366. b Hds.  
#***#a 2 



o am Rande. 6 Am Raode If., c H. Kh. I I , 285. 



a Rand b Rand lv c Rand !!.. d H. Kh. I I , 429. 

c Rand  
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a Ms. b Naoh Ghadanfar (Gol. 133 S. 52) war dies die Nacht des 

. Shawwâl A. H. 424. c Rand d Rand e Rand  
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X I X X V I I I I 

Bei H â g i K h a l i f a werden noch folgende, in diesem Fihrist nicht 

genannte Schriften • unserem Verfasser beigelegt: 

I , 258 

I , 27 2 (c i t i r t in der Chronologie). 

I , 277 

I I , 324 

I I , 608 (sic) 

I I I , 254 Commentar z u A b u - T a m m â i n 

III, 567  

I I I , 568 (Canon Masudicus?). 

LV, 80) ( c i t i r t in der Chronologie). 

I V , 186 und V, 114 (c i t i r t in der 

Chronologie). 

V , 33 

V , 62 

V , 110  

V, 386 Auszug aus dem Almagest. 

V , 435  

a Hds. b Hds.  



Einige der yon H. K b . geuannten Werke dürften sich bei n ä t e ­
rer Untersuchung mit solchen, die im Fihrist angeführt sind, identi-
iiciren lassen; andere dürften mit Unrecht Albêrûnî beigelegt worden 
sein. 

Einige dieser Werke sind in den Bibliotheken Europa'i vorhanden. 
Canon Masudicus - Bodleyana, Bodley 516 (datirt A. H. 475, Nicoll-

Pusey S. 360). 
Kgl . Bibliothek in Berlin, acc. ms. 10,311. 
British Museum, Elliot Collection -(datirt A. H. 57 0). 

Kitâb -altafhim - Bodleyana, Bodley 281 und 
Marsh. 572, Nicoll-Pusey S. 262 
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Anweisung zum Qebrauch des Astrolabium's (vielleicht die Schrif t des 

F ih r i s t , bet i te l t  

K g l . B ib l io thek i n Be r l i n , Peterm. 672 B l . 1—43. 

Al8 A n h a n g an den F ih r i s t mögen hier der Vol l s tändigkei t ha l -

ber noch zwei Notizen von A l b a i h a k î u n d Alshahrazûrî Pla tz f inden. 

Albaihakî, m i t vollem Namen Zahîr-aldîn Abû-alhasan b. A b î - a l -

kâs im (nicht zu verwechseln m i t seinem Landsmann 1) , dem H i s t o r i k e r 

der Ghaznawiden , A b û - a l f a d l M u h a m m a d b . Alhasan Alba ihakî ) 

schrieb eine Fortsetzung2) zu dem W e r k e , genannt von 

A b û - S u l a i m â n M u h a m m a d b. T â h i r b . Bahrâm aus Sigis tân. Dies 

W e r k ist eine Sammlung von geistreichen Sprüchen bedeutender Ge-

lehrter (fast nur solcher aus dem Osten des Chalifats) m i t gelegentli-

chen . leider sehr spfirliohen biographischen Not izen. 

W a n n A l b a i h a k î gestorben, ist m i r n ich t bekannt. Er erwähnt 

aber in seinem W e r k e gelegentlich Ereignisse aus seinem Leben m i t 

Angabe des Datums , und daraus ersehen w i r , dass er A. I I . 51G 

bereits und dass er 553 noch am Leben war (B l . 65 a u n d BI. 80b). 

Er hat also sein W e r k in der zweiten H a l i t e des 6. Jahrhunderts 

der F luen t geschrieben. 

Sein W e r k l iegt m i r vor in einer Handschr i f t der K g l . B ib l i o thek 

i n B e r l i n , Peterm. I I , 737 und einer Handschr i f t der Leydener U n i -

versi täts-Bibliothek, Golius 133 (S. 73 — 79), die aber nur einen von 

Alghadanfar gemachten Auszug g ib t . Die auf Albêrûnî bezügliche 

Not iz findet sich unverkürz t auf dem Rande von S. 7 7. 

Alshahrazûrî, m i t vol lem Namen Shams-aldîn M u h a m m a d b. M a h -

m û d , überlieferte i n einer eigenen Bearbeitung ein urn A . I I . 445 

geschriebenes W e r k von Mubashshir ben F â t i k , bet i te l t 3)  

1) Den er selbst auf Bl . 8a seines Werkes erwähnt. 
2) Titel  

3) Die Quelle desselben ist ein Werk gleichen Inhalts von dem A. H. 260 
verstorbenen Hunain b. Ishûk. 
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und setzte es fort bis an seine Zeit. Es ist eine 
Sammlung von Sprüchen Griechischer Philosophen und Mediciner mit 
gelegentlichen biographischen Notizen, welche von Alshahrazûrî durch 
Anfügung eines zweiten Theiles, enthaltend Sprüche von Muslimischen 
Gelehrten, erweitert wurde. 

Auf dem ersten Blatt der Berliner Handschrift (Mss. Or. Oct. 
217) ist das Werk betitelt :  

Denselben Titel gibt H. Kh. VI, 321. 
Ueber das Leben Alshahrazûrî's ist mir nichts bekannt; es-lässt 

sich aber nachweisen, dass er sein Werk zwiscben den Jahren A. H. 
536 und 611 geschrieben haben muss. 

Die letzte, späteste Biographic die sein Werk enthält, ist die-
jenige des Abû-alfutûh jahjâ Alsuhrawaidi. Als Datum seines Todes 
wird das Ende des Jahres A. H. 586 (Bl. 192b) angegeben. Der 
Verfasser muss also nach diesem .jahr geschrieben haben. 

Dass er andererseits vor A. H. 61 1 geschrieben hat, ergiebt sich 
aus der Thatsache, dass die Leydener Handschrift seines Werkes be-
reits von A. H. 611 datirt ist (s. Catalogus etc. I l l , 345). 

Albaihakî und Alshahrazûrî geben zum grossen Theil denselben 
Text; sie haben also entweder von einander abgeschrieben oder beide 
dieselbe Quelle benutzt. Im allgemeinen bin ich geneigt Albaihakî 
den Vorzug zu geben, weil er alter sein und Albèrûni räumlich nä-
her gestanden haben dürfte, denn er lebte im Osten des Khalifats, in 
Khurâsân, während Alshahrazûrî wahrscheinlich in Mesopotamien 
oder Syrien lebte. Hieraus erklärt es sich wohl auch, dass Alshahra­
zûrî das Mährchen von der Abstammung Albêrûnî's aus Sind in die 
Welt setzen konnte. 

*****b2 
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Albaihakl 

aus Peterm. I I , 737 Bl. 38a und Golius l33, S. 77 Rand. 
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Alshahrazûrî 

aus Ms. Or. Octav. 217 Bl. 170a. 
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I I . Ueber die Handschriften. 

Albêrûnî's Werk scheint im Orient nicht sehr häufig copirt wor-
den zu sein1); soweit mir bekannt, finden sich in alien Bibliotheken 
Europa's nicht mehr als vier Exeraplare, deren Zahl sich bei näherer 
Betrachtung auf drei reducirt. • Diese drei Handschriften sind die 
Quelle meiner Ausgabe. Während vom Canon Masudicus wenigstens 
drei vortreffliche, alte Handschriften, die fast bis auf die Zeit des 
Verfassers zurückgehen, existiren, sind alle Exemplare der Chronologie 
neuen und neuesten Datums. 

I. L, Handschrift des Brittischen Museum's, Add. 7491 (Rich 
Collection) 140 Blätter, ist sorgfältig geschrieben, und vollständig 
punktirt und vocalisirt; sie hat keine Bilder und ermangclt fast sämmt-
licher Tabellen. Der Schreiber hat die Copie augenseheinlich nicht 
ganz fertig gemacht; in dem ersten Drittel (Bi. 1—62) hat er wenig­
stens die Zeichnungen und Linien für die Tabellen gezogen und die 
Zahlenreihen (nicht die ganzen Tabellen) ziemlich vollständig copirt. 
Dagegen von Bl. 62 an ist überall der für die Tabellen bestimmte 
Raum leer gelassen. 

Die Handschrift ist durchweg collationirt; die Berichtigungen 
sind am Rande mit d. h. notirt. Copist und Collationator sind 
dieselbe Person. 

Der Schreiber war ein Perser, wie sich aus gelegentlichen Per-
sischen Marginalien (über Lücken im Original) ergibt. 

Die Handschrift dürfte in Baghdâd oder im mittleren Persien 
geschrieben sein. Sie ist datirt von A. H. 1079 (A. D. 1668/9). 

I I . R Privatbesitz von Sir Henry Rawlinsoii (jetzt Eigenthum 
des Brittischen Museum's), 157 Blatter. Nach folgendem Colophon 
auf Bl . I57a ist diese Copie A. H. 1254 Ende des Monats Safar (A. 
D. 1838 Mai) vollendet:  

1) Almakrîzî, Jâkût, Alkazwînî und Bar-Hebraeus besassen Exemplare des 
Werkes. 
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Der Scbreibar copirte in Teheran eine alte, der dortigen Shâh-
Moschee angehörige Handschrift, wie Sir H. Rawlinson auf einem 
der letzten Blatter bemerkt: The Ms. was copied for me at Teheran 
from a fine and ancient exemplar. Teheran. June 20th. 1838. 

H. Rawlinson. 
Diese Handschrift ist mit diakritischen Punkten versehen, aber durch-
weg ohne Vocale.. Sie enthält keine Bilder, aber fast sämmtliche 
Tabellen und Figuren. An vielen Stellen sind leere Felder gelassen, 
zum Theil von rothen Linien begreuzt, welche wohl ursprünglich zur 
Aufnahme von Bildern (die demnach in der Teheraner Handschrift 
vorhanden zu sein scheinen) bestimmt waren. 

Bl. 156. 157 gehören nicht mehr zur Chronologie. Sie enthalten 
cine Tabelle — sammt Gebrauchsanweisung — zur Bestimmung der 
hauptsächlichsten Feste der Christen und des Jüdischen Ostern von 
Abû-alabbâs Alfadl b. Khâtim Alnairîzî. Dieser Anhang ist aus der 
Teheraner Copie herübergenomrnen. denn am Ende desselben bemerkt 
der Schreiber: 

In Folge der gleich zu erwähnenden Unordnung ist der Anfang des 
Schlusssatzes (S. 1—7 inclus.) in dieser Handschrift aus-
gefallen. 

Das Brittische Museum hat noch eine dritte . Handschrift der 
Chronologie (T), Add. 23,274 (Taylor Collection), welche nach einer 
Mittheilung von Sir Henry Rawlinson aus B eopirt ist. Die Copie 
wurde vollendet in Baghdâd A. H. 1255 den 19. Muharram (A. D. 
1S39 d. 4. April). Ich habe diese Handschrift als fur meine Zwecke 
entbehrlich nicht berucksichtigt. 

I I I . P, Handschrift der Bibliothèque Nationale in Paris, Supplé­
ment Arabe nr. 713, 171 Blatter. Dies Exemplar ist das vollstän-
digste von alien; es enthält den ganzen Text, wie er in meiner Aus-
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gabe vorliegt. sämmtliche Tabellen und Figuren und auwerdem noch 
Bilder, die freilich vollkommen werthlos sind. Nicht allein sind die 
diakritischen Punkte vollständig gesetzt, sondern der Text ist von 
Anfang bis zu Ende mit einer wahren Fluth von Vocalen und Lese-
zeichen aller Ar t überschüttet, die leider nicht immer so correct wie 
zahlreich sind. 

Die Handschrift ist nicht datirt; da sie aber. in ihrem ganzen 
Habitus eine unverkennbare Aehnlichkeit mit L (datirt A. H. 1079) 
aufweist, so vermuthe ich, dass sie ziemlich um dieselbe Zeit d. h. 
etwa in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts geschrieben sein 
dürfte, womit alle äusseren paläographischen Merkmale überein-
stimmen. 

Also cine Handschrift aus diesem Jahrhundert und zwei aus dem 
17Leu waren das ganze Muterial, das ich benutzen konnte. Fur die 
Zeit zwischen der ältesten Handschrift und der Abfassung d. h. für 
die Ueberlieferuag des Werkes während eines Zeitraumes von 6—700 
Jahren stand mir keinerlei Zeugniss zu Gebot. 

Die Frage nach dem Verhältniss der drei Handschriften zu ein-
ander löste sich bald in einer sehr einfachen, aber für meine Zwecke 
wenig erfreulichen Weise. 

Alle drei Handschriften enthalten genau denselben Text mit densel-
ben Fehlern und Lücken; sie stammen aus einer und derselben Quelle 
und können sogar direct aus derselben Handschrift (derjenigen der Shâh-
Moschee in Teheran?) abgeschrieben sein. 

Ueber dies Archetypon lässt sich folgendes aussagen: 
1. Die Handschrift scheint nach Ar t aller Handschriften der 

älteren Zeit wenige oder gar keine diakritischen Zeichen, noch auch 
Vocale gehabt zu haben. Sie enthielt nur das Consonantengerippe. 

2. Sie enthielt das Werk schon nicht mehr vollständig. Ich 
nehme an, dass die ungebunden neben einander liegenden Lagen 

in Unordnung d. h. in eine falsche Reihenfolge gerathen sind, 
das zum Theil die Rüekseiten der Kurrâs abgerieben und abge-



bröckelt waren u n d daher mehrere dërselben sich in einzelne Blätter  

auflösten, die dann ebenfalls in Unordr i i ihg geriethen; schliesslich dass 

anch einzelne Blät ter zum T h e i l durehgebrochen und nur noch in 

einzelnen Stücken vorhanden waren , was sich bei der N a t u r des a l -

tercn entwedcr sehr sprödei i , bröcklichen oder sehr faserigeft Papiers 

sehr w o h l erk lär t . D ie Folge dieses Zerstörungsprocesses war eine 

doppelte : 
1) Dass w i r das W e r k nicht mehr ganz besitzen, dass der Tex t , 

wie er uns vor l ieg t , von A n f a n g bis zu Ende L ü c k e n , hö.chst bekla-

genswerthe L ü c k e n aufweist. Einzelne Blät ter und ganze Lagen sind 

verloren gegangen. 

2) Dass in dem Arche typon eine V e r w i r r u n g in der Reihenfolge 

der Bla t ter eingerissen war , die sich in dem Zustande meiner H a n d -

schriften wiederspiegelt. W ä h r e n d R und L im grossen und ganzen 

dieselbe'Reihenfolge darbieten, befindet sich P im Zustande der v o l l -

kommensten U n o r d i u n g . Ausserdem war P — wenigstens damals, 

als i ch sie benutzte — auch noch falsch gebunden. Selbst da , wo 

alle drei Handschr i f ten übereins t immen, ist diese O r d n u n g n ich t i m -

mer r i ch t i g . 

Es ist m i r zuweilen zweifelhaft vorgekommen, ob Albêrûnî die 

letzte Feile an sein W e r k gelegt hat1). Hierüber lässt sich streiten. 

Doch möchte ich m i t Best immthei t annehmen, dass einige Tabel len 

viel le icht n ich t von i h m selbst, sondern von seinen Schülern ausgear-

beitet und hinzugefügt wurden , denn es kommen unverkennbare Re-

chenfehler v o r , die man einem Mathemat iker und Ast ronomen wie 

Albêrûn î unmögl ich zur Last legen kann . W e n n man seine Zahlen-

angaben nachrechnet, die oft das Ergebniss langwieriger Rechnungen 

sind (und er hat die leidige Gewohnhei t , meist nur die Resuiltate sei-

1) Eigenthümlich klingt es, wenn Albêrünî in seinem Fihrist (S. X X X X V I ) 
sagt, dass er damit beschäftigt sei, A. H. 427, eine Reinschrift von der Chrono­
logie zu machen. 

*****c 
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ner Rechnungen anzugeben, während er die Erkennung der Methode, 
die ihn dazu geführt, dem Scharfsinn des Lesers überlässt), so wird 
man immer finden, dass er mit einer Gewissenhaftigkeit und Akribie, 
die nichis zu wünschen übrig lässt, vorgegangen ist. 

lm folgenden soll nun ausgeführt werden 
1. Dass alle drei Handschriften dieselben Lücken und Fehler 

haben. 
I I . Dass alle drei Handschriften in Unordnung sind und dass 

auch scbon das Archetypon in Unordnung war. 
Zum Schluss werde ich 

I I I . Die Grundsätze darlegen, nach denen ich den Text constituirt 
habe. 

I -

Während in Einzelheiten die drei Handschriften sich.gelcgentlich 
ergänzen, indem eine derselben ein Wort oder einen Satz enthält, der 
in einer oder beiden anderen fehlt, sind sämmtliche grosse, offenkun-
dige Lücken, die zum Theil schon von den Schreibern bemerkt wur-
den, alien Handschriften gemeinsam. 

Nach S. d. h. nach den Tabellen der Sasauideu fehlen die 
Tabellen der Tubba's von Südarabien und der Lakhmidischen Fürsten 
von Alhîra, welche Albêrûnî selbst vorher auf 8. 4. 5 angekün-
digt hatte. 

Danach folgte ursprünglich ein Verzeichniss der Chalifen bis zur 
Zeit des Yerfassers1), das aber in alien Handschriften fehlt. An dies 
Verzeichniss schloss.sich folgerichtig S. die Bemerkung fiber die 
Regierungsdauer der einzelnen Chalifen an. 

Grosse Lücken ähnlicher A r t , die keines Commentars bedürfen, 
linden sich an folgenden Stellen:  

Während diese Lücken, deren Verzeichniss sich noch vermehren 
liesse, zur Genüge darthun, dass alle drei Handschriften das Werk 

1) Ein solches Verzeichniss findet sich im Canon Masudicus. 
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in derselben Vers tümmelung geben, wäre es dennoch mög l i ch , dass 

eine Handschrif t eineri wesentlich verschiedenen, besseren Tex t dar-

b5te als die anderen. Aber auch dies ist n icht der F a l l , denn sie 

s t immen bis auf die Auslassung eiuzeluer Wör t e r und Zeilen genau 

m i t einander überein. Die folgenden Beispiele vverden dies erhär ten: 

' S. , 19 ff. Der Verfasser vergleicht die astronomischen Ele-

mente der Jüdischen Chronologie m i t den Resultaten der Beobach-

tungen Arabischer Astronomen , und bemerkt zunächst eine Differenz 

zwischen dem synodischen Monat der Juden und demjenigen der 

Astronomeu. 

, ,Zu diesen Differenzpunkten — spricht er — gehört es, dass der 

synodische Monat der Juden gleieh ist 

1. 29 d 12 h 793 H a l ä k î m 
oder 

I I . 29 d 12 h 4 4 ' 3" 2 0 ' " 12V. 

Die Differenz zwischen beiden bet rägt : 

I I I . 1 " V " 38IV 48 v . " 

H i e r ist also eine Differenz zwischen zwei Zahlen angegeben, aber 

zwischen welchen zwei Zahlen ? Im vorhergehenden ist nu r eine 

Zahl genannt; die zweite muss also ausgefallen sein. Aber wo ist 

die Lücke? — 

Es muss zunächst auffallen, dass in Zah l II die Quarten fehlen, 

und wenn man die Umrechnung der Zahl I in die Zah l I I (d. h . in 

das Sexagesimal-System) control i r t , so findet man 

29 d 12 h 793 h = 29 d 12 h 44' 3" 20 '" . 

D ie 12 Quinten gehören also n icht mehr zur Zahl I I , und damit ist 

bewiesen, dass die Lücke zwischen Z. 20 und 21 in Zahl I I zwischen 

den 20 Terzen und den 12 Quinten anzusetzen ist. 

Nachdem ich nun aus anderen Stellen die von Albêrûnî ange-

nommene Länge des synodischen Monats der Astronomen ermi t te l t 

hatte, ergab sich — mi t H ü l f e der im Tex t vorhandenen Differenz — 

sehr bald, was hier ausgefallen sein muss. 

Die Rechnung ist folgende: 
*****c2 



Synodischer Monat der Juden 

Synodischer Mona t der Arabiachen 

Astronomen  

Der ursprüngliche Tex t muss demnach gelautet haben: 

, ,Zu diesen Differenzpunkten gehört es, dass der synodische Monat 

der Juden gleich ist 

oder  

[während er nach der Beobachtung der neueren Astronomen beträgt 

D ie Differenz zwiscben beiden bet rägt : 

Es lässt sich auch noch erkennen, dass es ein Homoioteleuton zweier 

auf einander folgender Zeilen war , welches die Auslassung dieser 

Zeile veranlasste. 

Die eine Zeile endete m i t den W o r t e n : 

und zwanzig Terzen (in Zah l I I ) , 

die folgende rait den W o r t e n : 

und zwanzig Quarten (in Zahl I I I im Ausdruck eimmdzwanzig Quarten). 

N i c h t immer lassen sich Lücken m i t solcher mathematischer 

Gewissheit nachweisen und ausfüllen. Dennoch glaube ich eine ganze 

Reihe von Lücken nachgewiesen zu haben, deren Annafyme kaum 

einem Zweifel begegnen w i r d , welche — wie die eben besprochene —-

beweisen, dass alle drei Handschrif ten einen bis i n die letzten K l e i -

nigheiten übereinstimmenden U r t e x t überliefern. Besonders gefährlich 

war, für den Tex t die Naehbarschaft von Tabellen ; unmit te lbar vor 

und nach Tabellen wurde er am leichtesten verstümmelt. Abe r auch, 

im Inneren des Textes, fern von solchen K l i p p e n , wo keine, anderen, 

als die gewöhnlichen Schreiberversehen vorkommen, st immen die Hand-
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schriften genau überein. Die geringen Differenzen, welche vorhanden 

sind, s ind nene, von den Sctireibern erst in den T e x t hineingetragene, 

an. dem T e x t verbrochene Fehler. A l s weitere kleinere L ü c k e n m i t ­

ten im Context mögen zur Bestätigung des eben gesagten die folgen-

den d ienen: S.  

Nächst den gemeinsamen Lücken kommen nun die gemeinsamen 

Fehler in Betracht. W e n n im Arche typon ein W o r t falsch geschrie-

ben w a r , so wurde der Fehler von allen drei Schreibern getreul ich 

copir t . A u c h daraus sind vieifach Fehler entstanden, dass die Schri f t 

des Originals nicht überall ganz d e u t l i c h , oder dass ein W o r t ohne 

irgendvvelche diakri t ische Punkte gesqhrieben war, und dass dann die 

Schrciber in ihren Deutungsversuchen auf falsche Fährte, geriethen. 

E i n wesentliches Moment für die Ueberl ieferung Arabischer Texte 

ist die Verschiedenheit1) der älteren Naskhî-Schrif t von der jüngeren , 

die Uebertragung der Texte aus der älteren in die jüngere. In der 

ersten Periode (etwa bis A. H. 600) macht die Arabische Punctations-

weise ihre ersten Gehyersuche; sie ist noch unbeholfen und schwan-

kend . Nach jener Zei t wurde sie in zweckentsprechender und con-

stanterer Weise bis zu dem N i v e a u , das sich in unseren D r u c k e n 

findet, ausgebildet. 

Oftmals ist es nun vorgekommen, dass Schreiber der zweiten 

Periode, wenn sie W e r k e aus der ersten zu copiren batten, die älte­

ren Zeichen nicht, mehr ganz genau kannten oder in ihrer Wiede r -

gabe unaufmerksam zu W e r k e gingen. Sie lasen z. B. ein m i t e i -

nem kie inen verkürzten darüber, eine Bezeichnung des Sîn, nach 

neuerer Weise als Shîn , oder sie verkannten ein im Zusammen-

hang nach älterer Weise ohne A l i f geschricbenes langes â Be-

sonders unhe i lvo l l w i r k t e die radicale Verschiedenheit der älteren 

1) Ich denke hier weniger an die Verschiedenheit der Consonantenzüge als 
an diejenige der diakritischen Punkte, und anderweitigen Lesezeieben. 
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Schrift von der neueren in der Bezeichnung gewisser Consohanten, 
derjenigen, welche die ältere mit gewissen diakritischen Zeichen versah, 
während die neuere sie ohne jedes Zeichen der Art schreibt, und der-
jenigen, welche umgekehrt die ältere Schrift ohne jedes Zeichen schreibt, 
während sie in der neueren Schrift mit diakritischen Zeichen verse-
hen werden. . Dieser Umstand ist von besonderer Wichtigkeit für die 
Ueberlieferung von Eigennamen in Arabischen Handschriften, und 
muss in einer noch zu schreibenden Arabischen Paläographie einge-
hende Würdigung finden. 

Folgendes diene zur Erläuterung des zuletzt besagten: 

S. a. Alle Handschriften geben das sinnlose Im Ar-
chetypon stand  

,,Wegen des Vorwiegens der Vollständigen Monate über die 
Unvollständigen (n) im neunzehnjährigen Cyclus, denn er hat 125 voll-
ständige Monate und nur 110 unvollständige" u. s. w. 

S. 9. Alle Handschriften haben Vollkom- 
men sinnlos! Leider habe ich den Fehler an dieser Stelle Übersehen 
und erst an der zweiten Stelle, wo cr nochmals vorkomiut (S. 7), 
erkannt. Das Original hatte, vielleicht etwas undeutlich geschrieben: 

d. i . 
„Wenn mich Gott so lange leben lässt." 

S. a b. Alle Handschriften haben und Verge-
bens sucht man herauszufinden, wie der niedrigste Grad des Syrischen 

Clerus d. h. einfältig heissen konnte. 

Das Original hatte 
oder 

d. h. oder und so ist zu lesen, denn es ist das Griechische 
Wort  

S. 16. 23 (und später mehrfach) schreiben die Handschriften 
was der Griechische Name eines Windes sein muss. Ich habe 
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dies Unding leider auch nicht bei der ersten Begegnung gleich er-

kannt, aber schliesslich fand sich die Lösung des Räthsels. 

Im Archetypon stand 

d. i. = Vögelwinde. Den sachlichen Beweis für diese 

Lesung geben die Parapegmata von Ptolemaeus und Geminus. 

S. 13. Alle Handschrifteh lesen 

Dieser fehlerhafte Text ist wohl schon im Original vorhanden gewe-

sen. Das Metrum erfordert wie Z. G. 10. 20. 

S. 9. Alle Handschrifren geben die Consonantengruppe 

Diesn Züge, die wohl so schon im Original standen, lassen keine dem 

Sinne entsprechende Deutung zu. Es ist zu schreiben 

d. h. und alles ist in Ordnung. 

S. Alle Handsehriften lescu 

Das Original hatte  

d. h. aber die Schreiber lasen das nach älterer Weise als Sîn 

charakterisirte Zeichen fehlerhaft, aber nach neuerer Schreibweise als 

Shîn, (und zwar in einem ganz gewöhnlichen, ihnen wohl bekannten 

Worte). 

' S. 1. Alle Ilandschriften lesen 

und es ist nicht unmöglich, dass schon so das Original las. Es ist 

ein alter Sehreibfehler, zu verbessern in 

d. i.  
S. d Z. 22. Alle Handschriften lesen 
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aber eft handelt sich nicht urn die Zeit der Jahreszeit, sondern urn 
die Zeit des Schröpfens. Das Original hatte gewiss 

denn so ist zu lesen.  

S. Z. 6. c. Alle Handschriften lesen 

Sollte nicht der Schreiber des Originals eine kleine Metathese. be-
gangen und 

für 
geschrieben haben? — Mit ist alles in der Ordnung. Es ist 
die Rede von dem wiederholten, dem Gliederzucken ähnlichen Auf-
flackern einer dem Verlöschen nahen Lampe. 

S. Z. 15. Alle Handschriften schreiben und leider 
habe ich diesen Fehler zu spat erkannt. .Vielleicht hatte dus Ar-
chetypon 

d. h. 
denn so ist ohne Zweifel zu lesen. Bârih ist der Gegensatz von Nau ; 
Bârih ist die Wirkung des Aufganges einer Mondstation, Nau' die 
Wirkung des Unterganges derselben. 

Das Verzeichniss dieser und ähnlicher Stellen liesse sich sehr 
ausdehnen, aber es ist überflüssig weitere Beispiele zu goben. Wer 
ihrer bedarf, findet sie ohne Mühe in raeiner Varietas Lectionis unter 
dem Text. 

Aus dem bisher angeführten ergibt sich zur Evidenz, dass alle 
drei Schreiber denselben Text mit denselben Fehlern und Lücken 
copirten. Dieser Urtext war im allgemeinen nicht schlccht, aber kei-
neswegs frei von den gewöhnlichen Schreiberfehlern; weil er nur von 
einer sehr geringen und sporadischen Punctation begleitet war, war 
das Verständniss desselben nicht immer leicht. Die Schreiber sind 
in der Deutung der vieldeutigen Schrift oft fehl gegangen, und fügten 
noch weitere Irrthümer hinzu, indem sie die ältere Schreib- und 
Punctationsweise nicht immer richtig wiedergaben. 
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I I . 

In der Pariser Handschrift, obwohl sic die vollständigste von al-
ien ist, herrscht (oder herrschte, als ich sie collationirte) eine schwer 
zu beschreibende Unoranung. Es verlohnt sich nicht der Müne, die 
Ursache derselben nâher zu untersuchen; ich habe die durch den 
Inhalt gebotene Reihenfolge rnir notirt, ware aber gegenwärtig, ohne 
die Handschrift vor mir zu haben, nicht in der Lage zu entscheiden, 
was der Schreiber und was der Buchbinder verbrochen hat; das aber 
könnte ich beweisen, dass der Schreiber das seinige zu der Unord-
nung beigetragen hat. 

R und L geben den Text in derselben Ordnung, und ich habe 
kein Bedenken , diese Ordnung fur diejemgo des Originals zu erklä- 
ren; aber auch diese war nicht mehr ganz rich tig; bereits im Original 
müssen die losen Blatter und Blattstücke unter einander gerathen sein. 

In folgenden vier Fällen habe ich rnich genöthigt gesehen , von 
der in L und R gegebcnen Reihenfolge abzuweichen : 

1) In RL folgt auf das Verzeichniss der Assyrer-.Könige S. 
und unmittelbar dasjenige der Aegypter-KOnige auf S. und  
Am Schluss des letzteren steht die folgende Notiz : 

,,Von da an datirte man nicht mehr nach diesen (den Aegypter-
königen) und nach den Chaldaeern, sondern nach Alexander dem 
Griechen." Es muss hier auffallen, dass die Chaldäer im vorherge-
henden noch gar nicht genannt sind. 

Nach dem Verzeichniss der Aegypter-Könige folgt S. begin-
nend mit den Worten: ,,Westliche Autoren berichten von diesem 
letzten König, dass zu seiner Zeit Jonas nach Ninive gesandt wurde, 
und dass ein Mann mit Namen Artâk sich gegen ihn empörte." So-
lange ich mit den Handschriften Artâk las, war mir der Zusammen-
hang verfinstert; nachdem aber Artâk sich zu Arbâk d. h. Arbaces 
entpuppt hatte, war sofort klar, dass sich diese Notiz nicht auf den 
letzten Aegypter, Nectanebus, sondern auf den letzten Assyrer, Tho-
nos Konkoleros bezieht, und dass dies Textstück (sammt der folgen-

d 
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den Tabelle der Könige von Babel) unmittelbar an das Verzeichniss 
der Assyrischen Könige anzuschliessen ist. 

Nach diesem Abschnitt S. folgen in LR: 
die Ptolemâer S. Z. 18 ff. S.  
die römischen Kaiser S.  
die späteren Kaiser von Diocletian an S.  
dieselben von Constantin an S.  

Dann folgt in RL (R Bl. 41b links) der Text und die Tabelle auf 
S. beginnend mit den Worten: „Wir haben für die Leute von 
Babel auch noch das folgende gefunden u. s. w. (folgt die Liste der 
Chaldäer-Könige aus dem Canon des Ptolemaeus). Dies Textstück 
schliesst sich augenscheinlich an S. (die Tabelle der Könige von 
Babel) an, vgl. S. meiner Ausgabe. 

Hiernach folgt nun erst das Verzeichniss der Aegypter - Könige 
S. und jetzt ist vollkommen am Platz die Notiz S. , 17: 

„Von da an datirte man nicht mehr nach diesen (den Aegypter-
Königen) und nach den Chaldäern, sondern nach Alexander dem Grie-
chen", denn im folgenden wird mit Philippus, Alexander und den 
Ptolemaeern fortgefahren. 

Die richtige Reihenfolge ist danach folgende: Assyrer - Könige, 
Arbaces und Könige von Babel, Chaldäer-Könige, Aegypter - Könige, 
Ptolemäer, Römische Kaiser, Byzantinische Kaiser. 

2) Die Tabellen der Eranischen Könige, besonders der Arsaciden 
und Sasaniden, sind in einem krausen Wirrwarr überliefert. Die Rei-
henfolge in RL ist folgende: 

Nach den Tabellen der Peshdadier und Kayanier (d. i. nach S. ill) 
folgen die Sasaniden-Tabellen S. S. — dann Arsaciden-
und Sasaniden-Tabellen bunt durcheinander S. von Z. 4 —  

u. s. w. 
An dieser Stelle muss wohl die Urhandschrift stark in Unord-

nung gewesen sein; ein Kurràs (oder mehrere) muss sich in lose Blät-
ter aufgelöst haben, die dann in Unordnung geriethen und zum Theil 
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verloren gingen. So e rk l ä r t es sich, dass die Tabellen der K ö n i g e 

von Südavabien und von A l h î r a , sowie der Chalifen an dieser Stelle 

ausgefallen sind. 

3) D ie zum Muhammedanischen Kalender gehörigen Tabellen 

S. u n d S. (bis Z. 17 Ende) s ind in der Handschri f t an 

eine ganz verkehrte Stelle gerathen. Sie stehen näml ich zwischen 

dem Festkalender der Sabier und dem der alten Araber (in R B l . 

1 3 8 a b ) , nach meiner Ausgabe zwischen S. u n d  

Dass die emendirte Tabelle hier einzuftigen i s t , er-

giebt sich aus dem ganzen Zusammenhang u n d speciell aus S. Z. 15. 

W e n n m a n , wie ich gethan habe, diese Tabelle und den folgenden 

Tex t bis zu den W o r t e n Z. 17 (in R B l . 138b 

Z. 7 v. u.) h ier e in füg t , so b i lden die W o r t e  

S. Z. 8 (in R B l . 77b) die r ich t ige For t seuung , u n d aus den disjecta 

membra w i r d ein "ganzes. Eine (vermuthl ich n i c h t unbedeutende) 

L ü c k e ble ibt leider immer noch übrig. D ie W o r t e von bis 

S. Z. 11 kann i ch nur auffassen als den Anfang eines aus-

gefallenen, längeren Abschnit tes. 

4) In RL ist gegen das Ende die Reihenfolge der Texte u n d 

Tabel len folgende: 

S. Z . 1 — 23 (bis  

S.  

s.  
s. —  
S. Z. 7 (von an) bis zum Schluss. 

De r I n h a l t war hier der einzige Maassstab, nach dem ich die Blat ter 

ordnen konnte. 

Abgesehen von diesen vier S te l l en , in denen m i r nichts übrig 

bl ieb als nach meinem Ermessen den Zusammenhang herzustellen, 

b i n ich überall der A n o r d n u n g von RL gefolgt, u n d habe keinen 

weiteren G r u n d sie anzuzweifeln. Die U n o r d n u n g in dem Or ig ina l 

muss noch eine unendl ich v ie l grössere gewesen sein, als P aus dem-
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selben copirt wurde; denn während in RL nur Tier Partien in Un-
ordnung sind, ist in P das ganze Werk in eine grosse Zahl von ein-
zelnen Blättern und Lagen zertheilt, deren richtige Reihenfolge ohne 
Vergleichung von R und L sehr schwer zu ermitteln gewesen ware. 

Wir kommen also durch die Prüfung der Reihenfolge zu dem Re-
sultat, dass RL aus demselben Original getiossen sind; was P be-
trifft, so kann es aus demselben Original copirt sein, welches aber 
damals anders geordnet gewesen sein muss als zu der Zeit, da R und 
L copirt wurden, oder aber P ist nicht direct aus demselben Origi­
nal, sondern aus einer Copie desselben geflossen. 

I I I . 

Bei dieser Beschaffenheit des handschriftlichen Materials war die 
Aufgabe des Herausgebers leicht zu bestimmen: 

1) Für den • Arabischen Text inclus. Arabische Eigennamen ist 
das Consonantengerippe des Archetypon, wie es von den drei Hand-
schriften übereinstimmend gegeben wird, die Grundlage; dagegen für 
die gesaminte — diakritische und vocalische — Punctation meines 
Textes trage ich allein die Verantwortung, 

Meine Aufgabe gegenüber der Consonanten-Ueberlieferung war 
dieselbe wie die der drei Schreiber, dieselbe, die man jeder unpunk-
tirten Arabischen Handschrift gegenüber hat. 

Man wird finden, dass ich nur selten in der Lage war, von dem 
überlieferten Consonanten - Text abweichen zu müssen, und in dem 
Fall sind meire Aenderungen in der Kegel sehr geringfügig und mit 
der Eigenart der Consonantenzüge leicht zu ermitteln. . 

2) Für den nicht-arabischen Theil des Textes d. h. für alle frem-
deu Eigennamen stellte sich die Aufgabe wesentlich ataders. Für 
diese musste ich soweit als möglich aus anderweitigen Quellen eine 
sichere Lesung zu gewinnen suchen, z. B. für die Namen der christ-
lichen Märtyrer und Heiligen aus den Griechischen Menaeen; wo 
aber dies nicht möglich war, wie z. B. für die Chorasmischen und 
Sogdischen Namen, für die Namen von Festen und Gottheiten in dem 
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Festkalender der Sabier, musste ich alle drei Handschriften als voll-
gültige Zeugen nicht allein fur die Consonanten, sondern auch für die 
Punctation. betrachten. Wenn es auch nieht wahrscheinlich ist, dass 
die fast überall voile Punctation der Handschriften schon in dem 
Archetypon vorhanden gewesen ist, so Iässt sich doch mit Sicherheit 
erkennen, dass wenigstens ein Theil derselben schon in dem Original 
vorhanden gewesen sein muss; es ist sogar nicht unmöglich, dass 
schon Albêrûnî selbst, um die Aussprache eines barbarischen Namens 
anzudeuten, einige adminicula lectionis hinzugefügt hat, wie solche 
gelegentlich bereits in den ältesten Handschriften vorkommen. Hätte 
ich also auf diesem Gebiete mich nur an das Consonantengerippe ge-
halten, so hätte ich mich der Gefahr ausgesetzt, Zeichen wegzulassen, 
die wirklich auf alter Tradition beruhen und immerhin gelegentlich 
dazu beitragen können, einen Fremdling unter der hieroglyphenartigen 
Maske Arabischer Consonantenzüge erkennen zu lassen. 

Die Arabische Diction Albêrûnî's trägt ein doppeltes Gepräge: 
dasjenige seiner Heimath und Nationalität, und dasjenige seiner Zeit. 
Er schrieb Arabisch wie ein Fremder Eranischer Nationalität, dessen 
Umgangssprache das Persische war, und schrieb den mittelarabischen 
Stil des Zeitalters der Scholastik. Zu diesen Kennzeichen gesellt sich 
noch ein drittes, das seiner Individualität entspringt: eine ausser-
ordentliche Kürze und Prägnanz des Ausdrucks. Sie entspringt. bei 
Albêrûnî, nicht wie bei manchen Indischen Autoren, der Absicht, nur 
mittelst Commentar verstanden werden zu wollen, sondern dem von ihm 
wiederholt ausgesprochenen Grundsatz, dass er nicht popular schrei-
ben will noch auch fur Anfänger, sondern nur für solche, welche 
genügend vorbereitet sind und die von ihm ausgesprochenen Gedanken 
in selbstständiger Weise controliren und weiter bearbeiten können 
und wollen. 

„Es war nicht die Gewohnheit unseres Meisters — so schreibt 
einer seiner Schüler —, wenn er in seinen Schriften verschiedene 
Methoden discutirte, Beispiele zu geben. Und wenn er einmal ein 
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Beispiel gab, was selten genug geschah, so drückte er sich in ver-
schlossenen Wendungen aus. zwar mit beredten Worten, aber doch 
rait solchen, die sehr schwer zu verstehen sind. Als icb ihn einmal 
hierüber befragte, erwiderte er mir: ,,lch gebe desshalb keine Bei-
spiele in meinen Schriften, weil ich will, dass der Leser sich mit dem, 
was ich sage, Mühe geben soll, d. h. derjenige Leser, der die erfor-
derliche Uebung und Durchbildung besitzt, und der die Wissenschaft 
liebt. Was Leute anderer Sorte betrifft, so kümmere ich mich nicht 
darum, ob sie mich verstehen Oder nicht; das ist mir vollkommen 
gleichgültig1)." 

Mittelalterliches Arabisch lässt sich nicht immer strenge nach 
den Regeln des Mufassal behandeln, und grammatischer Rigorism us 
bringt hier einen Herausgeber leicht in die Gefahr, seinen Autor ein 
correcteres und besseres Arabisch schreiben zu lassen, als er in Wirk-
lichkeit geschrieben. Die Deteriorirung und Entwickelung der-Sprache 
offenbart sich übrigens weniger in Grammatik (wo sie am frühesten 
bei den Zahlwörtern einsetzt) und Lexikon als vielmehr im Stil. Au-
toren aus dem 3ten Jahrhundert der Flucnt und aus dem 5ten be-
dienen sich derselben grammatischen Formen und desselben Sprach-
gutes, aber sie handhaben dasselbe verschieden, und darin besteht 
der stilistische Unterschied. Auf diesen Punkt gerichtete Untersu-
chungen gibt es in der Arabischen Philologie noch nicht, Es wäre 
ein verdienstliches Unternehmen einmal zwei mustergültige Prosaiker, 
einen aus dem 2. oder 3. und einen aus 4. oder 5. Jahrhundert der 

1) Golius 133 S. 64 Z. 3 ff.: 
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Flucht mit besonderer Rücksicht auf den Stil zu untersuchen und zu 
vergleichen. 

Aus dem vorstehenden ergibt sich zur Genüge, dass die philolo-
gische Behandlung der nach ihrem Inhalt einem Philologen meist sehr 
fern stehenden Werke von Albèrûnî besondere Vorsicht erheischt. 
Ich habe in meinem Text manches stehen gelassen, was ich in einem 
Text aus dem 3. Jahrhundert unbedingt corrigirt haben würde. Oft 
genug aber bin ich rathlos vor der Frage gestanden: Ist diese Stelle 
nur schlechtes Arabisch? darf ich sie, um einen vernünftigen Sinn 
herauszubringen , auf das Prokrustes - Bett grammatischer Auslegung 
spannen? oder aber — liegt einfach ein Fehler der handschriftlichen 
Ueberlieferung vor, z. B. eine Lücke? — Ich habe mich in solchen 
Fallen bemüht, an der Hand des sachlichen Verständnisses den Wor-
ten gerecht zu werden, und wenn es mir nicht überall gelungen ist 
das Zier, das ich mir gesteckt hatte, zu erreichen, so muss ich mich 
trösten in dem Gedanken: 

Est quadam prodire tenus si non datur ultra 

und rait der Hoffnung, dass andere die Arbeit, wo ich sie liegen 

lassen musste, aufnehmen werden. 

Zum Schluss noch einige Bemerkungen über das Aeussere mei-
ner Ausgabe. 

Ich bitte den Leser, hinter meiner reichen Punctation nicht ein 
besonderes Princip suchen zu wollen. Meine Absicht war ihm einen 
Theil der Zeit und der Mühe, die ich selbst auf das Verständniss des 
Werkes habe verwenden müssen, zu ersparen, mit einem Wort: ihm 
die Arbeit zu erleichtern. Zuerst schwebte mir als Vorbild W. Wright's 
Kârail vor; im Verlaufe der Arbeit erkannte ich jedoch, dass dies 
Beispiel hier nicht anwendbar ist, weshalb in den späteren Theilen 
die Vocalisation etwas sparlicher geworden ist. 
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In der Indischen Zifferreihe wird die Null mit einem 
Zeichen bezeichnet, über dessen Ursprung und verschiedene Formen 
man bei Woepcke, Mémoire sur la propagation des chiffres Indiens 
S. 13 ff. nachlesen kann. Dies Zeichen ist in den letzten Jahrhundes-
ten zu einem Punkt geworden, und so ist in meiner Ausgabe die 
Null bezeichnet.- In meiner Handschrift hat die Null eine Form, die 
oft vom nicht zu unterscheiden ist. Ich hätte Typen von diesen 
Zeichen schneiden und giessen lassen sollen; die. Zahlennotation wäre 
dadurch klarer und der Zeit des Verfassers mehr gerecht geworden. 
In dem Werke von Grave, Epochae celebriores etc. Londini 1650 
(und auch sonst in älteren Drucken) ist dies Zeichen verwendet. 

In der Zahlennotation durch Buchstaben besteht der 
groase Uebelstand, dass 3 und 8 mit demselben Zeichen bezeichnet 
werden. Um dem abzuhelfen, haben die älteren Astronomen und 
Mathematiker die Form des zu verkürzt und bezeichnen damit 
die 3. Wenn freilich dies Zeichen nach links oder nach beiden Sei-
ten hin verbunden ist, so fällt diese Distinction weg und 3 und 8 
sind wieder gleich. Beide Zeichen, sowohl die Null wie diese 3, sind 
früher in den Druckereien Europas vorhanden gewesen, jetzt aber 
gänzlich verschollen; ich bedauere, dass ich sie nicht für meine Aus-
gabe besonders habe herstellen lassen. 

Berlin, im November 1878. 
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N a c h s c h r i f t zu S . X I X . 

Es ist mir bisher nicht gelungen, das Etymon des der Bildung 
bêrûn zu Grunde liegenden Wortes mit Sicherheit zu ermitteln. Es 
möge aber folgende Conjectur, die mir von befreundeter Seite mitge-
theilt ist, hier erwähnt werden. Bêr, Armenisch wair gleich dvêr 
dvair, gleich einem zu supponirenden dvairê, Locativ von dvara. Also 
vor der Thür, draussen (vgl. Lateinisch foris). 

Dagegen ist einzuwenden, 1. dass im Avesta nur die Form dvare, 
nicht dvairê überliefert ist, und 2. dass das Wort dvara (dvarem) im 
Neupersischen in der Form dar vorhanden ist. Mögen andere durch 
diese Notiz bestimmt werden der Sache weiter nachzuforschen. 

Mein früherer College, Herr Prof. Fr . M ü l l e r in Wien, theilt 
mir mit , dass er die Combination von bêrün mit Armenischem wair, 
auf welche mich meine Armenischen Studien geführt haben, nicht 
allein billigt, sondern auch dass er sie selbst schon seit längerer Zeit 
aufgestellt habe, wenn auch in keiner seiner bisher veröffentlichten 
Arbeiten. 

*****e 
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— 10 

'A l f ân i j j a , Jüdische Secte 23 

'Alî b. A b î - T â l i b 21 — 10 

16 19 2 . 8 . 1 2 

'Alî b. 'Alî A l k à t i b 21 



'Alî b. A l g a h m 22 

'Alî b. Jahjâ der Astronom 4. 8 

— 12 

*Alî b. Muhammad b. Ahmad etc., 

I m â m 14 

' Alî b. Muhammad b. 'Abd-a l rah îm 

b. 'Abd-alkais 1 5 

'Abû- 'A l î l b n Nizâr b. Ma'add f., 2 

'Alî-alr idâ b. Mûsâ 9 

Almagest 10 — 7 — 6. 

13 — 10 

' A m r b. Jahjâ 5 

' A m r b. Rabî 'a 5 

A m u l 11 

' A n â n 19. 22 

'Anâni ten 18 — 11 

Andargâh 15 — 15 

Andîsh 10 

Anianus (sic) 19 

Ankaf î r , Tochter des N u m â n 9 

Ant ichr i s t 14 

Antonius M a r t y r , alias A b û - R û h 

13 

Apogaeum 1 — 15 

'Arâbhâ 14 

Ibn-al-a 'râbî 14 

'Arafât 7. 8 

Aramäer 22 — 7 

Arbaces 3 

Ardashîr b. Bâbak 1 

Ardawân 17 

Argabhaz 13 

Arianer 7 

Ar i sh 10 

Aristoteles 1 3 — 10 — 8 

A l i u s 21 — 18 

Avkand 13 

Armenien 6 — 22 

Armenische Mär tyrer 6 

Arpakhshad 14 

Ar thamûkh b. Bûzkâr 18 

'As'ad b. ' A m r b, Rabî'a 19 

Al'asadî 9 

Al-'asfar b. Elîfaz b. Esau 8 

'Asfâr b. Shî.rawaihi 7 

Ashkanier 21 — — —  

'Ashûrâ 2 1 6 2  

Askagamûk b. Azkagawâr 20 

Assuan 18 

Assyrische Könige 

Athfijân 12. 13 

Auferstehungs-Kirche in Jerusalem 

3 

Augustus 4 

Avestâ 9 — 1 1 — 3 — 

1. 6 — 4 — 1 - 

19 — 9 

A l - ' a w w à 8 — 2 3  

'Azêreth 15 — 5 

Azmâ'îl 5 



Baalbek 11 

Babyloniscbe Kön ige 10 

Bâdhaghîs 4 

Budr, D a t u m der Schlacht, 3 

Albaghdâdi j ja , Seete in Khwâr i zm 

17 

Bahâfirîdh b. Mâh-Furûdhîn 10 

Bahr- almaghrib 13 

Bah râm, Stammvater der Bujiden 

5. S. 9 

Bahrâm Gushanas. Marzubân von 

Adharba igàn , 15 

Bahràm, Magier aus Herâ t 10 

Bahrâin b. H u n n u z 16 

Bahrârn b. Mardânshâh, Mobed von 

Shâpûr, 18 

Bahràrn b. Mih ràn Alisfahànî 1 9 

Bahràin Shûbîn I 4 

Ba ikand 15 

A b û - B a k r Alsûl î 14 

Balâmis 13 

Alba lda 19 

Ba lkh 5, — 20 —  

Alba lkh î 6 

Ba i t i 3 

Bâmijân 9 

Banât-Na'sh 18 

Banû-al'asfar 2 

Banû-Hanîfa 1. 4. 

Banû-Jarbû 8 I 

Banû-Mâri ja b. K a l b 8 | 

Banû-Murra b . Hammâm B.Shaibân 

8 

Banû-Mûsâ b. Shûkir 4. 5 

Burdcbaues 9 — 7. 10 

Bâr ih 7 

Bârûkh b. Nêrij jâ 7 

Basîta 8 

Batn-alhût 16 

Batnân 15 

Ibn-Albûzjâr 21 

Beinamen der Pêshdâdier und K a -

janier 

Beinamen der Ashkanier 

Beinamen der Sasaniden 

Bel von Har rân 5 

Benjamin 9 

Beobachtungen der Inder 12 

Beobachtungen der Perser 13 

Bereshjâ, Apostel von Marw, 14 

Al-bêrûnî , 4. 8 — 16 —  

4 .— 19. 20 — 11 —  

1 _ 16 — 7 — 1 — 

16. 18 — 14 — 4 — 

5 — 15 — 7 —  

6 _ . 8 — 7 . 9 —  

12. 20 — 20 

Bèvarasp 1 — 1 9 — 4  

Bib-rôz 13 

Bi lk îs 12 

Bisbtâsp 5 

Blü tbenbi ldung 12 ff. 



Buddha 16 

Bûdhâsaf 18 

Bughrâkhân, Shihab-aldaula 20 

A l - b u l i t u r î 12 

Bukhtanassar 9 

Bulghâren 21 

A l - b u r k u î i 13 

Bûshang 11 

Busrâ 28 — 18 — 11 

A l - b u t a i n 2 

Buy iden 3. 13 — 15 

Byzantinische Kaiser 

Byzantinischer Staatsdienst, Rang-

classen 22 ff. 

Caesar 1 

Caesar als Parapegmatist 21 

Calendae 17 

Call ippus, Parapegmatist 3 — 

8. 10 

Cashn-i-nîlûfar 5 

Catholicus der M e l k i t e n 8 

Catholictis der Nestorianer 14 

Chaldäer, ihre Jahressseiten  

6. 7 

Chaldäer = Kayanier 4 

Ghaldäer -Konige 

China 9 

Chinesen 7 — 8 

Chorasmier 6 — 12 -- 

7 — 4 

5 

Chorasmische Planetennamen 12 

Chorasmische Namen der Thierkre is-

bi lder Col . 7 

Chorasmische Schrift 2 

Chorasmische Namen der Monate fv 

Chr is tdn , ihre Monate 16 

Christen in Chorasmieh 15 — 

12 

Christen in Khurâsân 4 

Christ l iche Feste 11 

Christ l iche Araber 5 

Christus 9 — 1 4 - 9 - -

5 — 3 

Chronicon der Christen , 8 

Cleopatra 18 

Commentar zum Almagest 21 

Conci l I . von Nicaea 1 6 

Concil ia oecumenica 16 ff. 

Conjunct ion, mi t t l e re , grösste  

13. 16 

Conon, Parapegmatist 20 — 7 

Constantin 13 — 17 —  

15. 5 — 5 

Corbicius b. Patecius 13 

Crocodil 13 

Cyclus von 8 Jahren 2 — 1 

— 15 

Cyclus von 19 Jahren 3. 9 — 

13 — 9 

Cyclus von 7 6 Jahren 4 — 8 

Cyclu8 von 95 Jahren 5 

b 



Cyclus von 532 Jahren 7 

Cyriacus Infans 4 —  

Cyrus 6 — 18 

Dabâ 7 

Al-dabarân 13 — 13 

Dâdhîshû 1 

A l - d a g g a l 12. 17 

Dahâk 2 

Al-dahkana 23 

Al -dah r i j j a 20 

Al-dahufadhi j ja 22 

Da i 16 

D a i r - A y y û b 20 

Da i r -Kâdh î 19 — 1 

Dair-Sînî 1 

Damâ, Be rg in der Persis 14 

Damascus 2 

Dâmdâdh 4 

Daniel 17. 1 9 — 9 — 1 3  

18 

D a v i d 2 

Delephat = Venus bei den Sabiern 

11 

Democritus, Parapegmatist 6 

Deuteronomium 12. 16 

A l - d h i r a 2 

Dhû  

Dhû-a lh igga 15 

Dhû-alka 'da 15 

D h û - k â r 9 

Dhû-a lkarna in 15 

Dhû-almagâz 14 

Dhû-a l rumma 6 

Dihkân 4 
D o m i n i horarum 20 

Dona astrorum 23 — 18 

Doppelbi ldungen bei Th ie ren , Ge-

wächsen 9 ff. 

Dositheus, Parapegmatist 9 

Dûmat-al 'gandal 2 

Dunbâwand 6. 13 

I b n - D u r a i d 16 

Ebbe und F l u t h 9 

Einschal tung der Aegypter 4 . 2 0 

Einschaltung der Anani ten 7 

Einschal tung der heidnischen A r a -

ber 19 — 11 — 6. 9 

Einschaltung der Griechen 14. 

20 

Einschal tung der Inder 19 

Einschaltung der Juden 7 

Einschaltung. des Almu' tadid 1 5 

Einschal tung der Magier 22— 4 

Einschal tung der Pêshdâdier , 5 

Einschaltung der Perser 1 — 

8 — 11 — 10 — 17 

— 3. 6 

Einschaltung der Sabier 5 

Einschaltung der Syrer 5 

E l i der Hohepriester 12 



Elias, Catholicus von Khurâsân 8 

Eliezer b. Pârûah 14 

E m î m b . Lûd 16 

Eno8 13 

Entstehung des ersten Menschen 

nach den Persern 18 — 1 

Epagomenen bei den Arabern 3 

Epagomenen bei den Persern 17 

Epagomenen bei den Sogdianern fv, 

1 — 9 — 18 — 7  

Ephesus 10 

Al-êranshahrî 21 — 6 

Erzväter 

Ester ;, 16 

Evangelien 2, 9 — 5 

Evangelien des Bardesanes, Marcion 

u n d Mânî 9 — 9. 11 

Evangelien-Commentar 1 

Euctemon, Parapegmatist 1 

Eudoxus, Parapegmatist 4 

Euphra t 3. 15 

Eusebius von Caesaraea 2 

Eutyches 2 

A b û - a l a b b â s A l f a d l , b . H â t i m 

Al t ib r î z î 21 

Fahla 12 

Fanâkhusra 6. 13 

Fanâkhusrau 3 

A l - f a n î k 14 

Abû-al farag Alzangânî 11 — 

2 — 16. 20 — 16 — 

1 _ 3 — 4 —  

1 — 9 

Al - f a rgh al 'awwal, althânî 12.14 

Farghâna 21 — 3 

Farkhwârwici rshâhi j ja 8 

Fa r rukh 13 

Farwardagân 11 

Fasten der Apostel 7 — — 

16 

Fasten der Christen , 6. 7 — 

Col. 8. 9 

Fasten des Elias HI , 10 — 

Fasten der 'Lbâditen 

Fasten der Juden 1 ff. — 3 

Fasten der Jungfrauen 4 —  

Fasten der Kundschafter 21 

Fasten des Montags 13 

Fasten bei Muhammedanern 5 

_ 5__ 1 3 — 10— 5 

Fasten von Nin ive 12 —  

Fasten der Sabier 1 8 ff. —  

4. 7. 11 . 12. 19 — 14. 17 

_ 3 __ 2 — Col . 4. 5 

Fât ima 15. 23 

Fêrôz, Grossvater des Nôsbîrwàn 

10 

Fêrôz 11 

Fest der Aehren 8 

Fest des Aequinoctiuras bei den 

Inde rn 2 — 14 



8 

Fest det Erneuerung des Tempels 
14 

Fest des Fasten bruchs 11 

Fest der Jabree-Krone 12 
Fest der Kreuz-Auffindung 15 
Fest der Kirche der Maria in Je-

rusalem 11 
Fest des Mâr Mârî 14 
Fest der Megillâ 24 
Feste der Muslims 19 
Feste der Perser ff. 
Fest der Rosen 11 — 
Feste der Sabier 18 
Fest des Berges Tabor 13 
Fest des Tempels 1 — 
Fest der Trauben 7 
Fest des Wachses 3 
Feuer, Wesen des Feuers 13.22 
Al-fir 11 

Frêdûn 2 . 8 — 1 5 —  
12 — 14 — 6 _  

11. 15 
Freytag bei den Muslims 7 
Freytag, Goldener Col. 9 
Frühling der Chinesen 9 

Fukarm 6 

Fustât 14 

Abû-algabbâr 21 
Al-gabha. 12 -— 8 
Gabriel 11 

Ga'for b. Muhammad Alsâdik 1 
— 13 — 9 

Abû-Mahmûd Ga'far b. Sa'd b. 
Samura b. Gundub Alfazârî  
21 

Gâhanbârs 2 — 10 —  
20 — 3 — 4 — 1 8  

Gâhanbûre bei den Chorasmiern  
17 ff. 

Abû Uthmân Al'gâhiz , 23 
Gai 10 
Al'gaihânî 2 — 17. 12 — 

7 — 17 
Gajus Julius 15. 19 
Galenus 5 — 1. 4 12. 13 

18 
Gam 19 — 14. 20 —  

4. 11. 14 
Gâmâsp 8 
Gamshêdh 3. 5. 7 
Gedaljâ b. Ahîkâm 21 
Al-ghafr 18 

Ghumdân 13 
Ibn-Abî-Alghurakir 10 
Ghuzz-Türken , 2 — 11 
Gibrâil b, Nûh 19 
Gilshâh 1 — 1 
Girshâh 1. 22 
Gomer b. Japheth 14 
Gregorius, Apostel der Armenier 

22 



Griechische Väter (Diodor, Theo-
dorus, Nestorius) 17 —  

Griechische Planetennamen 7 
Griechische Namen der Thierkreis-

biider Col. 2 
Gûdarz b. Shâpûr b. Afghûrshâh 

10 

Al-gûdî 20 
Grumâdâ 9 
Abû Thumâma'Gunâda b.'Auf 2.4 
Gundîsâbûr 18 

Habash 22 — 18 — 11.2 
Habîb b. Bihrîz, Metropolit von 

Mosul 20 
Hagr in Jamâma 15 
Hailâg 1, 14 
Alhaka 16 
Alhâkim, Khalif von Aegypten f., 2 
Hâmân 3 
Hâmân-Sûr 24 
Hamdâdhân 11 
Hâmîn 3 
Hamza b. Alhasan Alisfahânî 14 

— 4 . 1 4 — 2 — 9 — 

1 — 1. 6. 19 — 16 

— 1.5 — 1 . 3 — 4 

2 — 6 
Alhan'a 20 
R. Hananja b. Teradjôn 8 
Hanff 18 

Abû-Hanîfa Aldînawarî 10 — 
Col. 13 

Hanna a der Inder 21 
Hanukkâ 9 
Al-harra 3 
Harrân 17 
Harranier , 13 — 2 — 21 

— 1 — 15. 19 — 18 
Hârûn Alrashîd 14 
Al-hasan und Alhusain 15 
Abû-Muhammad A l h a s a n b. 'Alî 

b. Nânâ 5 
Hâshim b. Hakîm Almukanna' 8 
Alhâshimî 20 
Alhashwijja 5 — 20 
Alhayawânijja 18 
Hebfaeisches 14. 17. 19 
Hebraeische Planetennamen 1 0 
Ilebraeische Namen der Thierkreis-

bilder 5 
Ileiligen-Tage der Melkiten 19 ff. 
Helene, Mutter Constantin's 17 

— 7 
Henokh, Stammvater der Sabier 

14 
Herât 10 
Hermes 20 — 8 — 20 
• _ 16 ~ 1 1 — 11  

Higra 13. 14 ff. 
Hilâi 21 
Hil le l 1 



10 

H i m j a r i t e n 2 — 20 

Hipparchus 7 ff. — 9 — 

Col . 12. 13 

Hippocrates 12, 2 3 — 6 — 

20 

A l - H î r a  

Hishâm b. 'Abd-a lma l ik 4 

Hishâm b. A l k â s i m 18 

Hizâr , G u t im Dis t r ic t von Is takhr 

20 

Homer 17 

Hôshang 1 — 10 — 22 

H u b a l . 'Isâf, N à i l a 6 

Hudhai fa b. A b d b. F u k a i m 3 

H u l w â n 4 

Hundstage der H i r t e n 6 

H u r m u z b. Shâpûr A l b a t a l 19 

— 2 

H u r m u z â n 21 — 1 

Alhusa in b. ' A l i 9 — 5. 

13. 23 

Abi l -a lhusa in A l s û f î 12 

A b û - B a k r Husa in A l t ammâr 18 

A b û - ' A l i Alhusa in b . ' A b d a l l â h b . 

Sînâ 14 

A b û - Abda l l âh Alhusa in b . Ib râh îm 

Al tabar î A l n â t i l î 11 . 17 

Alhusa in b. Mansûr A l h a l l â g 17 

— 3 

Alhusa in b. Zaid, Fürs t von Taba-

ristân 15 

H y a c i n t h 20 

' I bâd i t en 5. 6 

' I b b û r 14 

Ib râh îm b. A labbâa Alsû l î 8 — 

14 

'Abû-alfara'g I b r â h î m b . ' A h m a d b . 

K h a l a f Alzangânî (s. Abû-alfara'g) 

4 — 1 — 9 

Ib râh îm b. 'Ashtar 20 

A b û - I s h â k Ib râh îm b . H i l â l Alsâbî 

2 

Ib râh îm b . Alsar r î Alzaggâ'g (s. A l -

zaggâg) 10 

I b r â h i m b. Sinân 5 

A l - ' i k l î l 7 

I l i o n 9 

' Imâd-aldaula ' A l i b . B u w a i h i 9 

Inder 19 — 5 — Col . 5 

— 1, 6 — 3 — 1 4  

— 12 — 7 

Indische Planetennamen 11 

Indische Namen der Th ie rk re i sb i l -

der Col . 6 

I n t e r v a l l zwischen Alexander u n d 

Regierungsantrit t des letzten Jaz-

dagi rd 13 

Jon Sohn des Paris 20 

Abû-'Îsâ Al'isfahânî 11 

A b û S a h l 'îsa b. Jahjâ Almas îh i 

11 



Abû-'Isa Alwarrâk 6. 23 —  

13 

' Isâf 6 

Isfahân 7. 8. 9 

'Ishma'ijja 17 

A b û - I s m a 10 

Ismai l 18 

I s m â i l b. 'Abbâd 21 

Ismâîl der Samanide 13 

Ispahbadhân 4 

Ispandârmadh 8 
fIzz-aldaula Bakht iyâr 18 

Jacobiten 4 — 5. 10 — 

4 

Jahr, Defini t ion 13 — 5 

Grosse Jahre 1. 8. 10 

K le ine Jahre 3 

Sonnenjahr 14 

Jahr der heidnischen Araber 18 

Jahr der Christen 16 

Jahr der Juden , Sabier, Harranier 

13 

Jahr der Juden 2 —  

Jahr der Harranier 5 

Jahr der Chorasmier 4. 11 

Jahr der Sogdianer 4. 11 

Jahr der Perser , 21 — 11 

Jahr der Pêshdâdhier 5 

Jahr des Augustus 20 

Jahr des Diocletianus 20 

Jahr des Phi l ippus 19 

Jahre zwischen Muhammad's F luch t 

und T o d 3 

Jahre der Rückkehr 20 —  

11 . 14 

Jahresanfang der Aegypter 3 

Jahresanfang der Juden \ \ 

Jahresanfang der Chorasmier 15 

— 17 

Jahresanfang der Perser 14 

Jahresanfang der Sabier 3 — 

3 — 20 — 8. 9 — 

2 2 — 2 — C o l . 3 

Jahresanfang der Sogdianer 16 

— 15 

Jahresanfänge im 28jährigen Cyclus 

Jahrarten der Inder 5 

Jahrarten der Juden 1 

Jahrviertel, ihre Länge bei den Ju-

den 1 6 

Jahreszeiten Tabelle 

Jahreszeiten der Araber 16. 19 

— Col. 8. 9 

Jahreszeiten der Byzantiner und 

Syrer 6 — Col. 2. 3 

Jahreszeiten der Griechen 23 

— 4. 5 

Jahjà b . ' A l i A l k â t i b A l ' a n b â r î 6 

Jahjâ Grammaticus 9 

Jahjâ b. K h â l i d b. Barmak 6 



12 

Abû-Jahjâ b. Kunâsa 3. 10 — 

C o l . 12 — 21 

Jahjâ b. A i n u ' mân 12 

Ja 'kûb b . Ishâk A l k i n d î (v. A l k i n d î ) 

9 

Ja'kûb b. Mûsâ A l n i k r i s î , Jude in 

Gurgân , 7 — 4 

Ja'kûb b. T â r i k 5 

Jamâma 20 — 22 — 1 

Jazdagird Alh izâr î 18 

Jazdagird b. Shahrjâr 19 

Jazdagird b. Shâpûr 18 —  

22 — 12. 14 

Jazdânbakht 19 

Jemen 16 

Jeremia 6 

Jerobeam 21 

Jerusalem, Inschrif t in der Moschee 

4 

Jesaias 14 

Jobel-Cyclus 19 — 9 —  

Johannes von Kashkar 9 

Johannes aus Da i l am 

Johannes der Lehrer 17 

Johannes aus M a r w 5 

Johannes der Täufer 5 

Jojakîm 5 

Jona 1 — 13 — 18.20 

Jordan 18 

Joseph von A r i m a t h i a 2 

Josua b. Nûn 1 — 8 — 10 

Juden von Damaskus vor Oman , 16 

Juden 13 — 11 — 17 

Jul ius (Caesar) Dictator 16 

Ka 'b Al 'ahbâr 19 

Ka 'b b. Lu 'a j j 8 

Ka'ba 19 

Kâbî 12 

Kadhkhudâ, 2. 6 

A lkadhkhudâh i j j a 10 

K a i k h u s r û 6 

K a i n und A b e l 20 

K a i r a w â n 18. 23 

Kalammas 2. 6 — 10 

Kalb-al 'gabbâr 1 

Kalenderreform im Chalifat 13 

Kalenderreform in Chorasmien 3 

Ka lwàdhâ 15. 18 

Kâmfêrôz 2. 6 

K a n k a der Inder 8 

Karäer 17 

A l k a r a g 2 

Karbelâ 15 

Kardfanâkhusra , 17 

Karmaten 22 — 18 

A l k a r y a Alhad î tha 12 

Kayanier 21 — — , 3. 4 

K a y ô m a r t h 1. 7 

K h a l a f b. 'Ahmad (s. Walî-aldaula) 

17 



Kosmas, A u t o r christ l icher Canones, 

3.2 

K r e u z , Symbol ik des Kreuzes  

3. 15 

Kreuzes- Auff indung 17 

K u b â Co l . 1 

K u b à d h b. Fêrôz 12 

K û f a 19 

A l - k u l t h û m î 10 

K u m m 6 

Ibn-Kunâsa (s. Jahjâ) 21 

Kûshân, K ö n i g von Mesopotamien, 

14 

Ku ta iba b. M u s l i m A l b â b i l î 13 

— 19 — 2  

Lâhû b. Bâsi l b. Da i lam 11 

Lakbmiden 5 

Al-lâmasâsijja 9 

Lampe, sich selbst bedienende 1 

Laubhüttenfest 8 

Lebenslänge 20 ff. 

Magier 6 — 22 — 4 — 

2 

Magier in Transoxanien 22 

Magier in Chorasmien 21 

Maghribî (Spanier) 4 

Maghribîs, Jüdische Seite 6 

M â h , Medien, 21 

Almahdî 11 . 14 

K h â I i d b . 'Abd-almasîh aus M a r w -

rûdh -4 

K h â l i d b. Jazîd b. Mu 'âwiya 17 

K h â i i d A l k a s r i 4 

K h â l i d b. A l w a l i d 2 

K h â l i d b . Safwân 22 

K h a l i f a t 4 

Abû-Ga'far A l k h â z i n 23 —  

5 - 6 

K h i n d i f 7 

I b n - K h u r d â d b i h 13 

Khur ram-Rôz 15 

Khurshèdh , Mobed, 1 

Khusrau Parwîz 21 

K h u t a n 8 

K h w â f 1 I 

»  
Khwârizm-Shâhs . 15 

K i b l a 4 

K i l w â d h 3 

K î m â k 5 

K i n â n a 1. 4. 7 

Kinder-Adams, Feiertag, 18 —  

A l k i n d î (s. Ja'kûb b. Ishâk) 8. 

12 — 9 — 7 — - 9  

K i p p û r 3 — 5 — 21 

K i r c h l i c h e Grade 4. 18 

A l k i s r a w î 1 — 2  

Klepsydra (Wasserdiebin) 23 

K o h l e n 15. 14 — 18. 23 

Kön ige der Juden 

K o r a n . 3 
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Mâh-rôz 22 

A l - m a h w a 3 

Mahzôr 8 — 10 — 4.5 

— — 11. 14 — 3 — 

— 3 

M a i m û n b. M i h r â n 18 

Mâkhîra 'g I . 1 4 

Mâkhîra 'g I I . 1 6 

Ma 'mûn 1 — 20 

Al -ma 'mûn b . Ahmad Alsalamî A l -

harawî 3 — 3 

Ma 'mûn b. Rashîd 14 

M a n b. Zà ida 19 

Manbi 'g 16 

. Mânî 13 — 1 0 — 13 — 

11 

Manichäer 19 — 19. 20 

Manichäer in Samarkand 2 

Man i -Thor 18 

Mankûr , ein Berg, 6 

A b û - M a n s d r b . r A b d - a l r a z z à k  

19 — 1 — 11 — 7 

A b û - N a s r Mansûr b. 'Al î b . ' I r à k 

20 

Abû-Ga ' f a r Mansûr 18. 20 — 

12 

Marc ian 2 

Marcion 9 — 7 

M a r d , Mardâna 14 

M a r d à w i g 6 

Mare clausum 23 

Mâr Mârî 10 —  

Märkte der alten Araber 1 ff. 

Mär tyre r der M e l k i t e n 19 ff. 

M a r w 7 — 1 5  

Marw-alshâhîgàn 11 

Marzubàn b. Rus tam, Ispahbadh, 

7 

Abû-Ma'shar 3 — 19 —  

1. 10 — 16 — 1 2 — AI, 

22 — 23 — 6 

Masmaghûn 13 

Al -masrûka 16 

Mazdak 1 1 — 1 1  

Medinet-almansûr 13 

Meer von China 4 

M e l k i t e n 3. 10 • . 

Melk i t en in Chorasmien 15 

Mênôshcihr 7. 16 

Mèshà und Mèshâna 13 — 13 

Messias 9 — 7  

M e l o n 21 — 12 

Metrodorus, Parapegmatist 4 

M i d i a n 9 

M i h r g à n 7 — 1 3 — 1 3  

Mî lâd , Moled , 10 

Mî làd i ten , Jüdische Secte, 16 

Milhàm 2 

M i n d 15 

Miragàn 4 

M î r î n , Sommer-Solstrz bei den Per-

sern, 16 



Moled-Rechnungen — 

Moled-Grenzen 7 — —   

Monate der Aegypter Col. 3 — 

9. 14 

Monate der Araber 10. 21 —  

Col. 3. 4 — 16 

Monate der Chorasmier 9.14 — 

Col. 4 

Monate der Griechen Col. 2 — 

17 

Monate der Inder Col. 5 

Monate der .Juden Col. 6 —  

19 — 19 ' 

Monate des Almu ' tad id 14 

Monate der Perser 11 — Col. 1 

Monate der Römer 9 — Col. 1 

Monate der Saken 18 — Col. 2 

Monate derSogdianer 3— Col.3 

Monate der Syrer Col, 6 — — 

, 16 

Monate de rThamûd Col. 5— 7 

Monate der T ü r k e n Col . 6 —  

Col . 5 

Monate der Leute des Westens 

(Spanier?) Col. 4 — 4 

Monate der Bewohner von Kubâ, 

Col . 1 

Monate der Bewohner von Bukhâ -

r î k (?) Col. 2 

Der kleine Monat bei den Aegyp-

tern 20 

Monatsanfänge im 28jährigen Cyclus 

Monate der Pi lgerfahrt 21 

Monatstage der Aegypter 2 

Monatstage der Chorasrnier' 19 

Monatstage der Perser 1 

Monatstage der Sogdianer 

M o n d 1 0 f f — 1 f f . 

Mondstationen der Araber 10 

— 10 

Mondstationen der Chorasmier 5 

Mondstationen bei Nogdstationen u n d 

Chorasmiern 

Mondstationen, Tabellen —  

Monstationen. B e r e c h n u g der A u f -

und Untergänge 16 —  

1. 5 

Mondsta t ionen, Räume zwisehen 

denselben 3 ff, 

Mondstein 13 

Mordekhai 16 

Moschee des Salomo 1 3 

Moschce von Damascus 13 

Al -Mubâhala 15. 16 

Muhammad , 6 "— 17 — , 

9 — 6. 10. 

Muhammad b.'Abd-al'azîz Alhâshimî 

5 

Muhammad b . 'Abd-a lma l ik A l z a j -

j a t 10 
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Abû-Alî Muhammad b. Ahmad 

Albalkhî 15 ' 

Abû- Abdallàh Muhammad b. 'Ah-

mad, Khwârizm-Shah, 5 

Muhammad b. 'Alî b. Shalmakân 

10. 

Abû-Muhammad Al'gabalî 6 

Abû Bakr Muhammad b. Duraid 

(v. Ibn-Duraid) 5 

Muhammad b. Gàbir Albattânî,  

1 0 — 2 2 

Muhammad b. Al'gahm .Albarmakî 

17 

Muhammad b. Garîr Altabarî 11 

Abû-Ga'far Muhammad b. Habîb 

Albaghdâdî 2 

Muhammad b. Alhauafijja 9 

Muhammad b. Ishâk b. Ustâdh' 

Bundâdh Alsarakhsî 15 | 

Muhammad b. Mityàr 17 — 

1 1 

Abû-alwafâ Muhammad b. Muham-

mad Albûza'gânî 16 

Muhammad b. Mûsâ b. Shàkir  

0. 8 — 11 

Abû-Gafar Muhammad b. Sulaimân 

18 

Abû-Bakr Muhammad b. Zakarijjâ 

Alrâzî 18 

Muharram, Berechnung des 1. Mu-
harram 6 — 5 

Mu'izz-aldaula 18 

M u k h a r r i m 17 

A l - m u k h t â r b . A b î - U b a i d A l t h a k a f î 

9 

Al -mul tah i jân 1 

Mulûk-a l t awa ' i f 16 

A l m u n d h i r b. Mâ-alsamâ 11 

Mûsâ b. 'îsâ A lk i s r awî 16. 21 

— 2 

Abû-Mûsâ Al'ash'ari 4 

Musai l ima 18 

Al-mushakkar 5 

A b û - M u s l i m 12 — 10 — 

2 

Almu ' t ad id , seine Monate 14 

Almu ' t ad id 3 . 1 6 — 3 — 

I . , 15 

Almu' tas im 14 — 10 

A l m u t a w a k k i l ! 5 

Alna'â'im 20 -- 14 

Alnabat 19 

Nâbulus 12 

Nächte , Namen einzelner Nächte 

bei den Arabern 5 

Nâdâb und ' Abîhû' 2 

A l - n a g m 7 

Na'gran, 15 

Al-nâ ' ib Alàmul î , Abu-Muhammad , 

5 — 2 — 23 — 22 

N â i l a 6 



17 

Nairangât , astrologisch - diätetische 

Bestimmungen 1 — 9 — 

5 — 2 — 4 

A l - n a k b â 4 

Nasâ 11 

Nasi 14 — 12 — 7 

Nâsir-aldaula 21 

Natâ 15 

A l - n a t h 22 

Nathan der Prophet 4 

A l -na th ra 8 

Naturhistorisches, Zahlenverhält-

nisse in natür l ichen Bi ldungen 

21 — 12 

N a u ' 7 — 5 

Naubakh t 16 

Naugushanas b. Adharbakh t 5 

Naurôz , das grosse, 6 

Naurôz des Kha l i f en 10 

Naurôz-Segen 5 

Nebukadnezar 11 . 16. 18 — 

6 — 8 

Nestorianer 4. 10 

Nestorius 4 — 23 — 3 

Neujahrsfest der Sabier 3 

N e u m o n d , Berechnung desselben, 

2 

N e u m o n d , Beobachtung desselben 

bei den Mus l ims 15 — 2 

Neumond-Rechnung, eingeführt bei 

den Juden 5. 11 

Neumond, b ten und Ana-

ni ten 16 — 5 

N i l 18 — 17 — 10 — 

14 — 3 

N i m r o d 6. 11 

Nîra-sarda 22 — 2 

Ninive-Fasten 10 

Abû-Nu'âs 19 

Nûh b . Mansûr, Fürs t von K h u r â -

sân 18 

Nuwad-rôz 22 

October, Jahresanfang der Syrer 

17 

Ordo intercalationis 12. 14. 16 

Ostern, emendirtes, Col . 6. 7 

Osterrechnung 20. 10 

Ostergrenze 7. 8 

Oxus 8 — 5 — 3 

Pahlawî 22 

Paraclet 19 — 11 . 13 

Paradies 7 

Paran 1 

Parapegma 2 ff. 

Passah der Juden 12 — 12 

— 2 

Passah 5 — 5 

Patr iarch von Ant ioch ien 9 

Patriarchen 12 

Paulus 13 

http://ZahlenverhS.lt-


1 

Pentecontarius 8 I 

Perser, ihre "Weltachöpfungs-Aera, 

5 

Perser-Könige 111 

Persische Chronologie 3 

Persische Schrift 18 

Persische Namen der Thierkreis-

bilder Col. 3 

Persische Planetennamen 8 

Pêshdâdh 10 

Pêshdâdhier 5 — — 13 

Petrus 14 

Pharao 9 — 7. 23 — ,3 

Phetion 10 

Philippus, Parapegmatist 2 

Planetennamen 6 ff. 

Progression, geometrische 1.4. 

13. 15 

Projection 9 ff. 

Propheten 22 

Psalter 2 

Ptolemaeus, Parapegmatist 8 

Ptolemaeus  

21 _ 10 — 23 — 10 

Ptolemaeus Philadelphus 15 

Ptolemäer  

Purim 5 — 3 

Pythagoras 20 

Rabbâniten 1 5 | 

8 

Rabî 8 
Alrâbija 10 

Ra'gab 10 

Rai 12 

Alrâ'î, JudischerPseudoprophet 11 

Ibn-alrakkâ' 3 

Ramadân 12 — 8 

Râmush 11 

Râmush-Aghâm 11 

Ratâ'il (Bartâ'il?) 13 

Restauration des Zoroastrischen 

Glaubens 8 ff. 

Rîbâs 13 — 4 

Richter. ihre Ghronologie v0 

Römische Kaiser — — 

Rôsh-Gâlûthâ 4 

Rôsh-hashshânâ -— — 

4 

Rôsh-Hôdesh 11 — — — 

1 

Abû-Rûh (s. Antoninus Martyr) 

13 

Rûjân 13 

Rustam b. Sharwîn, Ispahbad, 

10 

Alsa'b b. Alhammâl Alhimjarî 1 6 

Sabzarûd 20 

Sabier II, 13 — 19 — 3 . 9. 

16 — 7. 12 — 18 

Sa'd-aldhàbih 22 



Sa'd-bula' 2 

Sa'd-alsu'ûd 6 

Sa'd-al 'akhbija 9 

Sa'd-Nâshira 15 

Alsâd ik (s. Ga'far) 12 

Safar 7 

A b û - H â m i d Alsaghânî 15 

Sa'id b . A l f a d l 1 4 — 2 2  

Sa'id b. M u h a m m a d A l d h u h l î 8 

Abû-Sa'îd Shâdhân 23 

Sail-al 'arim 19 

Alsalâmî 1. 11 

Salamijja 1 

Sallâm b . ' Abda l l âh b. Sallâm 13 

Salmân Persa 13 — 19  

Salmanassar 3 

Salomo-Sage 5 

Samaniden 13 

Samaritaner 9 — 17 —  

13 — 11 

Samarkand 2 

Sâmarrâ 5 

Sâmîrûs 9 

S a m r â ' û n , bei den Manichäern 

2 

Samuel 14 

Sanâ 9 

Ibn-Sanki lâ (Syncellus) 23 

Sarandîb 1 — 17 

Al-sarfa 6 

Sarûg 12. 13 — 15 

|Sa8aniden — — — — 

Sâwa . 7 

Sawâd-al ' i râk 12 

Sawâr 1 

Schachbrett , 14 

Schaltcyclen der alten Araber 18 

Schaltmonat, Februar 17 

Schlachttage der heidnischen A r a -

ber 11 

Schlachttage der K u r a i s h 12 

Schlachttage der 'Aus und Khazrag 

14 

Schlachttage von Bakr und Taghlib 

10 

Schlange, Bedeutung des Erschei-

nens der Schlange  

Secte, muhammedani8che 16 

Sêder-ô lâm 2 — Col. 4 — 

18 

See von Alexandr ien 18 

Septuaginta 3 

Sexagesimalsystem , 6 

Al-sha'bî 4 

Shâhîn 22 

Shâhija 9 

Shâhnàma 1 5 — 1 1 

Shahrazûr 8  

Shaibân 2 

Shamanen 17. 18 

Shammâ 1 

19 



A b û - K a r i b Shammar J u r i s h 17 

Shams-alma'alî 10 — 7 — '•, 

9 __ 3 _ 23 — 9 

Al-shamsi j ja 6. 6 

Shâpûr Dhû-al'raktâf 7 

Shâpûr b . A r d a s h î r 1 4 

Shâpûr 6 

Al-sharatân 14 

Al-shargh 8 

Al-shaula 12 

Shawwâl 13 

Sheffât 12 

Shî'a 6. 13 

Shiitische Secte 24 ff. 

A l - sh ih r 8 

Shirâz 17 | 

Shirwân-Shâhs 16 

Siamese twins 21 

Sîbawaihi 12 

Siddîkûn bei den Manichäern , 

2 2 — 4 

Sieben Schläfer 10 

Si'gistân 1 0 — 1 8  

Sijâmak und Frâwâk 10 

Sijâwush 7 

Al s imâk 11 — 20 

Simeon b. Sabbâ'ê Catholicus 9 

Simon Magus 6 

Sinân b. Thâb i t 3. 14. 20. 21 

— 7. I I — 4 — 3 

— 8 

S indh ind 16 — 13 — 19 

— 3 — 14 

Sin t f lu th 17 — 3 — 20 

Sirius 12 — 4 — 6 

Slaven 1 

Smaragd 20 

Sonne 11 . 16 

Sonnenjabr 16 

Sonnenjahr bei den Juden 17 

— 1 — 20 

Sonnenjahr bei den Persern 21 

— 5 

Sonnenjahr des Muhammad b. Mûsâ 

und ' A h m a d b. Mûsâ 9 

Sonnencyclus 2 — 3 

Sonnenstrahlen 13 ff. 

Sonntag, der Neue, 2 

Sophisten 22 

Sprachverwirrung 7 

Springbrunnen 9 

Sterncyclus 9 

Stunden 18 

Abû-alhusain A l s û f i 17 — 

11 — Col . 7 

Ibn-a l sûf î 7 

Al-suhâ 10 — 12 

Suhâr 6 

A b û - T â h i r Sulaimân Algannâbî 

19 — 2 

Al - sû l î 14 — 8 

Sûristân 20 

20 



Surra-man- ra'â 14 — 5 

Synodus 14 

Syrische Planetennamen 9 

Syrisches 7 

Syrische. Namen der Th ie rk re i sb i l -

. der Col . 4 

Syrische Väter 16 —  

Tabaristân 2 1 . 22 

T a g , Def in i t ion 14 

Tagesapfang, 1 1 . 1 3 

Tagesanfang der Araber 17 

Tagesanfang der Griechen und Per-

ser 6 

Tagesanfang der Astronomen 12.16 

Tagesanfang der Sabier 1 

Tage der A l t e n F r a u 13. 15 — 

15 

Tage , g l ü c k l i c h e , u rg lück l i che , 

mi t t le re 

A l - t â h i r 8 

T â h i r b. Tâh i r 4 

Tahmûra th 3. 8 

T a h r î f 5 

T â k 4 

Tâ lakân 1 8 — 7  

A b û - T â l i b 18 ' 

Tal isman 13 

T a l l - H a r r â n 15 

Tammûz 7 

A l - t a r f . 10 

Ta ' r îkh* 22 

Tâsû'â 5 

Taufe der Christen 5 ft'. 

A l - t awâwîs 21 

Tekûfô th , ih re Berechnung 9 — 

— 5. 10. 11 — 1  

Thabî r 14 

T h â b i t b . K u r r a 10 

T h â b i t b. Sinân 14 — 2 -

16 

Thales von M i l e t 17 

T h a m û d , ihre Monatsnamen 7 

Theodorus von Mopsuestia 1 5 

Theodosius minor 2 3 

Theodosius A r c a d i i f. 21 

Theon Alexandr inus 14. 20 — 

| 9 

Thierkre isbi lder  

Thora 1. 6 

Thora der Juden 13 — 15 

Thora der Septuaginta 14 — 18 

Thora der Samaritaner 9 

Al - thura j jâ 6 .10 — 10 — 

4 

Tiberias 18 

T ig r i s 15 

Tinnîs 17 

Tîragâ.n 6 

T i t e l von Fürsten 20 ff . 

T i t e l der Samaniden 16 

T i t e l der Vezire 14 

21 



Titelverzeichniss I 

Titelwesen im Chalifat 10 

Tûbâ , 13 

T ü r k e n , ihre Monate Col. 5 — 

Col . 6 

Tur te l tauben 5 . 1 0 | 

Tûe 2 I 
Tustar 3 

Tûzûn 10 

Abû-alkâs im ' U b a i d - A l l â h b . ' A b -

dallàh b. Khurdàdb ih 16 

' U b a i d - A l l â h b. Alhasan Alkaddâh 

18 

' U b a i d - A l l â h b. Jahjâ 16 

A b û - a l k d s i m ' U b a i d - A l l a h b . Su-

la imân b. W a h b 3 i 

Ukâz 10 

' U k b a r à 23 

' U l n a r b. Alkha t tàb 18 — 14 

— 16 — 1 | 

Umajjaden 1 1 

Unglückstage 22 

Al - ' u rdunn 6 

Urishlem 14. 15. 20 

' U t h m à n b. 'Af fàn 17 

Vacuum 3 

Wachsfest bei den Sabiern 1 5 

W a i k a r d , Bruder des Hoshang  

22 

2 — 22 

Wakhsh 15 

Wakhsh -Angâm 15 

W a k î Alkâd î 2 

W a l î - a l d a u l a A b û - A h m a d K h a l a f 

b. A h m a d , Fürst von Si'gistân, 

17 

I Wardânshâh 5 

Wärme 12. 

Wâs i t 12 

Wasser, Steigen desselben, 8 ff. 

Weltdouer 7 

Weltschöpfurig, ihr Horoscop 5 

Weltschöpfung und Jahresanfang 

bei den Persern 3 

Wettersprüche der Araber 6 ff. 

W î g a n b. Gudarz 8 

j W i n d e , Etesien 2 — 9 . 1 2 

— 12 — 20 etc. 

Winde , Schwalbenwinde I 5 

W i n d e , Vogelwinde 16. 23 — 

2 

Woche 19. 2 1 — 2 0  

Wochentage 10 

Zacharias der Prophet 1 6 

Zâdawaihi 18 — 12 — 2 

A l - Z a g g â g 21 — 1. 9 - -

2. 20 

Zahlenverhältnisse in natürl ichen 

Bildungen 21 ff.. 
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Za id b. ' A l t , I m â m 11 I Is lâm 1 

Zaidi ten 1 Zoologisches 15 ff. — 1 — 

lbn-Abî -Zakar i j j f t 1 15 — 14 

Zamzam 5 Zoroaster 16 — 11 — 20 

Zamzama 2 2 — 1 6 — 1 7 — 5 — 8 — 1 7 — 

Zamzamî 5 9 — 18 — 22 —  

Zangân 3 . 1 - - -" 13 — 1 .6 —  

Zau b. Tahmâsp 6 — 5 4. 5 

Zedekia 21 | Alzubânâ 4 

Zeitreehrmng der Perser vor dem Alzubra 1 

I I . A r a b i s c h e r - I n d e x . 





























a Hier ist eine Lücke (zwischen und und vielleicht cine 

Conjectur Corruptel in 
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e Die beiden folgenden Tabellen fehlen in L; die mil einem 

Sternchen bczeichneten Zahlen sind in P und R mit rother Dinte 

geschrieben. 

In der Columne 2 in beiden Tabellen haben die Mss. überall 

die intervalle zwischen den beiden Jahresanfängen (in Coll. 4 und 10) 

erf'ordern die von mir vorgenommene Aenderung, d. i. die Eintheilung 

der 21 Jahre in 7 Jahre 7 Jahre und 7 Jahre 

— und n u r — neben dem der folgenden Columne den Buch-

staben Indess die Ueberschrift dieser Columne, sowie 























































































































































a Zwischen den beiden Versen haben PR die Worte die in 

L am Rande stehen. b Mss. 
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a In L fehlt die ganze Tabelle der Tekûfôth. 
In PR sind die Zahlen für die Jahre 1 —14 inclus. richtig über-
liefert; die Zahlen für die Jahre 15 — 28 sind theils falsch theils 
gar nicht überliefert. 







































A
nm

. 
In M

ss. bietet die Colum
ne des N

isàn die Zahlen 3.1.5.6 (für 3). 5.1.7; dem
 ent-

sprechend alle Zahlen der folgenden C
olum

nen bis zum
 Schluss. 
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If. 
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a 
In L fehlen die N

am
en und B

einam
en. 













a In L fehlt das Namensverzeichniss. 



a in L fehlt das Namensverzcichniss. 



f In L fehlt das Verzeidimss der Namen und Beinamen. 











a In L fehlt das Namensverzeichniss. 



14* 



a In L f e l i l t das Namensverzeiehniss. 
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a In L fehlt das Namensverzeichniss. 







a Mss. b Diese Tabelle fehlt in L. 







a In R s ind die Zahlen der Jahre ausgelassen, in L fehlt das 

Namensverzeichniss. 

13 





a Das Namensverzeichniss fehlt in L. b Mas. 





a In L fehlt das Namensverzeichniss. b P 



a Das Namensverzeichniss dieser Tabelle fehlt in L. b PR 





a In L fehlt das Namcnsverzeictmiss. 
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a Das Namensverzeichniss fehlt in L. 





a Der Schluss der Tabelle von Tautanes an fehlt in R. 
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etwas ausgefallen und zu lesen etwa 
Wahrschein-

lich ist nach 





b Nach Wustenfeld, Genealogische Tabellen 2V, fehlt 



















V = Handschrift der Pariser Bibliothèque Nationale. 
L = Handsehrift des Brittisehcn Museums iu London. 
It = Handsehrift Sir Henry Rawlinsons. 
Mss. = alle drei Handscbriften. 

über der Linie nachgetragen. und c Fehlt in R. d fehlt in R. 

zwischen 












